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ertreibimg der Russen aus Ostpreußen.
Großes HaupLstuartier, 12. Sept. Die Armee des Generaloberstenv. Hiudeu-

^Urg hat die russische Armee in Ostpreußen nach mehrlagigem Kamps vollständig xe-
Mqgeu. Der Rückzug der Russen ist zur Flucht geworden. Generaloberstv. Hindenburg

in Verfolgung bereits die Grenze überschritten und meldete bisher zehutauseud unver-
^uudete Gesaugeue, etwa achtzig Geschütze, außerdem Maschinengewehre, Flugzeuge, Fahr¬
ige aller Art sind erbeutet. Die Kriegsbeute steigert sich fortgesetzt. — Generalguartiermeister.

In Ostpreußen ist die Lage hervorragend gut. Die russische Armee flieht in voller
Auslösung . Sie hat bisher mindestens

150 Geschütze und 20- bis 3000 « unverwnndete Gefangene verloren.

Die Schlacht bei Lemberg.
^ W. T.-B. Wien , 13. Sept. Amtlich wird bekannt'gegeben: In der Schlacht von

^Mberg gelang es unseren an und südlich der Grodeker-Chaussee eingesetzten Streitkrästen den Feind
fünftägigem harten Ringen zurnckzudrangen , an 10 000 Gefangene zu machen und zahl

^̂ iche Geschütze zu erbeuten.
Dieser Erfolg konnte jedoch nicht voll ausgenutzt werden, da unser Nordflügel bei Rama-

^ka ocm großer Uebermacht bedroht wurde, wo neue russische Kräfte sowohl gegen die Armee
^ukl wie auch in dem Raume zwischen dieser Armee urid dem Schlachtfelde von Lemberg vordrangen,
^üesichts dieser bedeutenden Ueberlegenheit war es geboten, unsere schon seit 3 Wochen fast ununter-

^ )en heldenmütig kämpfende Armee in einem guten Abschnitt zu versammeln und für weitere Ope-
'vnen bereit zu halten. — Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs. Hoefer, Generalmajor.

Um kchtzmche Sililiiilit in IMfii:
Berlin , 14. Sept. (Amtlich.) Auf dem westlichen Kriegsschauplätze haben Operationen,

ft'über Einzelheiten noch nicht veröffentlicht werden können, zu einer neuen Schlacht geführt, die
steht. Die von dem Feinde nüt allen Mitteln verbreiteten, für uns ungünstigen Nachrichten

falsch.

Bund der Oerniinftlgetu
»9s Dann

Eülmoristischer Roman von Fritz Gantzer.
(Nachdruck verboten.)

suchten sie die Küche auf, wa Betty Steinicke,
hvsh Mama Gruber ausgesuchte und während der
sjpkoft des jungen Paares nach Italien van ihr

.̂ Mädchen, die Vorbereitungen für das erste Mittags-
^-r9oijrYfrer  Augen Herrschaft zu treffen begann und sehr
bannet i m’t &en  blitzenden , funkelnden Kasserollen und
schelte ru ^ bantierte und Marianne und Hans strahlend
^ >Ex? ^ 8lich stieg man auch nach den beiden zu Fremden-
^ eingerichteten Erkerstuben hinauf , weidete sich hier

!ü>e>" en Ausblick und küßte sich oft.
!^ ? kn ^ " er halben Stunde war man glücklich wieder
-ÜÜ̂cr n " nett hergerichtelen Frühstückstisch im Speise-
Wil̂,. und ließ es sich schmecken. . . . Küßte sich auch■’lvenh „ v A. D 1 ;  IIVIIISU .C» . . . .  JVUQiC jlUJ'e es „ 01 einmal . . . Oder Zweimal und dreimal
b^ Dâ ade kam.
3e es war mittlerweile zehn Uhr geworden , schrieben
Mlich ' ^ ^ rief. Marianne an die Eltern , um von ihrem

er, ^ treffen und von ihrem Gttrck überhaupt zu
j Dtite[i1.' Uni5  Hans an Eberhard von Storck, um dessen
zjshgierOOen von den Bewohnern des Nachbarhauses zu

^ey " seine Marianne und sich als dieselben vor-
^Sism -h6.̂ un 3e war gerade in der Hochflut ihrer Bor»

0 als Betty mit diesem letzteren Briefe in der
®ie®, er  Haustür stand und läutete.

Pe^ftreifpn^en marf ärgerlich die Spicknadel und ein paar
'Mp«,," auf den Küchentisch und ging, um zu öffnen.i .L°nu. Sie ?"

Alling° Sie sehen."^ von -
Aen S)

Die zu lassen.

..-y 0 Betty lächelte spöttisch. „Eine Emp-
Herrn Burghardt an den Herrn Major und

i>ip7.ag
g .Ubtj . . .. _

'eLtlbJüp,l^ )erren» und Herr Burghardt erlaubt sich, diesen
>l üe» zu lassen."

ln äcn wollte ihn „dem schnippischen Ding" aus

oer vano reiste», oacyre aver oann >iocy recyrzeuig an
ihre fettigen Finger , und griff nun unter Zuhilfenahme
ihrer Scherze zu.

Dann warf sie Betty die Tür vor der Nase ins
Schloß und riegelte ab.

„Dumme Pute !" erboste sie sich und ging nach der
Veranda durch, wo der Major das „Militär -Wochenblatt"
studierte und Jaffas Pfannschmidt mit deni Bestimmen
einiger Küfer von der gestrigen Ausbeute beschäftigt war.

„Herr Major , 'n Brief von nebenan ."
Eberhard von Storck ließ das Zeitnngsblatt sinken

und starrte die Kunzen an, als habe er nicht recht gehört.
„Was , ein Bri f von . . . . De ■Verehrte will mir

wohl den Marsch blasen ? Er soll sich nicht unterstehen!
Mal der mit dem Wiick. Kun.ren !"

,,« ie muyen siyon icxuei zumsten, ich war gerade venn
Spicken, als die na .emeise Person läutete ."

„Welche naseweise Person ? Das Gössel selbst?"
„Mehr als Gössel, Herr Major . Eine regelrechte

Pute ." Sie griente höhnisch. „Herr Burghardt lassen dem
Herrn Major und den übrigen Herren eine Emp 'ehlung
sagen," kopierte sie dann Betty in Sprechweise und Tonfall.

„Wer ? Burghardt ? So hieß doch der Mensch nicht,
von dem Prenzlow gesprochen! Burg . . . . ? Da haben
Sie sich gewiß wieder mal verhört , Kunzen !"

„I wo ! Ich habe doch meine Ohren."
Als sie ziemlich verletzt ging, daß man ihr so wenig

zutraute , öffnete Eberhard von Storck den Brief.
Er las nur wenige Zeilen , dann schleuderte er den

Bogen auf den Tisch und sprang stürmisch auf. Eine Helle
Röte schoß in seine Stirn , und seine Augen blickten
bobrend -as P ^ nnschmidt stieß einen leisen Schrei des Ent¬
setzens ans . „Was haben Sie denn, Herr Major ?"

Eberhard von Storck schnappte mühsam nach Luft,
stemmte die Fäuste auf den Tisch und vermochte kein
Wort über seine Lippen zu bringen . Es war , als wenn
er die Sprache verloren hätte . Endlich, als Josias Pfann-
schmidt in seiner Herzensangst schon die Kunzen zu Hilfe
rufen wollte, fand der Major sich zu einer mühsam herau ^-
gepreßten Entgegnung hin, die der Professor in ihrer Be-
deutuna allerdinas nickt verstand.

Mißglückter Ausfall
ans Antwerpen.

In Belgien wurde gestern ein Ausfall a .rs
Antwerpen , der von drei belgischen Divisionen
unternommen wurde, zurück;zesch !asctt.

v. Bethmarm Hsttweg
an  Asguith, Grey rs. Genossen.

W. T.-B. Kopenhagen,  14 . Sept . (Nichtamtlich.)
Ritzaus Bureau hat vom Reichskanzler v. Beth¬
mann Hollwetz  nachstehende Mitteilung erhalten:

Der englische Premierminister  hat in der
Guildhall in einer Rede für England die Rolle des Be¬
schützers der kleineren schwächeren Staaten in Anspruch! ge-
nommen und von der Neutralität Belgiens , Hollands und
der Schweiz gesprochen, die durch Deutschland gefährdet sei.
Es ist richtig, wir haben Belgiens Neutralität verletzt,
weil bittere Not uns zwang. Aber wir hatten Bel¬
gien die volle Integrität und Schadloshal-
l u » g z u ge s a g r,  wenn es mit dieser Notlage rechnen
wollte . Belgien wäre ebensowenig etwas geschehen wie
Luxemburg. Wenn England seinem Schützling Belgien un¬
endliches Leid hätte ersparen wollen, dann hätte cs ihm
den Rat erteilen sollen, unseren Vorschlag anzunehmen.
Geschützt hat es unseres Wissens Belgien
n i cht . Wir wissen genau, daß der f r a n z ö s i s cl) e
Kriegsplan den Durch m a r s ch durch Belgien
vorsah,  um zum Angriff auf das unbeschützte Rheinland
vorzudringen . Gibt es jemand, der glaubt , England würde
dann zum Schutze der belgischen Freiheit gegen Frankreich
eingeschritten sein? Die Neutralität Hollands und der
Schweiz haben wir streng respektiert und auch die ge¬
ringste Grenz Überschreitung des niederlän¬
dischen Limburg peinlich vermiede  n. Doch fällt
es auf, daß Asquith  nur Belgien, Holland und die

Denn Eberhard von Storck keuchte nur : „Der . . . .
freche . . . . unverschämte . . . . niederträchtige Kerl !"

„Was ist denn nur geschehen, so reden Sie dochI" bat
der Professor kläglich, während er in seiner Verwirrung
und zujseinem Jammer einer seltenen Melolontha -Art beide
Fühler abbrach.

Dergleichen Klagelieder waren dem Major ein regel¬
rechter Greuel. Er griff zu dem Brief und sagte : „Hören
Sie zu, ich will Ihnen diesen Wisch hier vorlesen, Pro¬
fessor . . . . Wie ? Beide Fühler ? Na ja , lassen Sie
doch! Ich kann dem Wurm auch keine neuen wachsen
lassen."

Nun saß er wieder, lehnte sich weit zurück und streckte
die Beine aus . Den Brief hielt er ein ziemliches Stück
von den Augen ab, schob die Brauen hart aneinander
und legte die Stirn in düstere Falten . Endlich las er,
zwischendurch bissige Bemerkungen machend:

„Hochzuverehrender Herr Major!
Gestatten Sie mir auf Ihre werte Zuschrift eine kurze

klärende Entgegnung . Offenbar befinden Sie sich bezüglich
der Person Ihres neuen Nachbars in einem Irrtum . Das
Haus wurde allerdings von einem Fabrikanten gekauft,
wird aber nicht von ihm, sondern von mir, Hans Burg¬
hardt , seinem Schwiegersöhne, und meiner Frau bewohnt ."
(„Haben Sie verstanden ? Nebenan hoüt der Federfuchser I
Der Mensch, der uns so schändlich betrogen hat.") „Meine
Frau war es, die Sie heute morgen durch Gesang und
Klavierspiel aus dem Schlaf störte." („Aus Niederträchtig¬
keit natürlich !") „Wir bedauern dies Vorkommnis auf¬
richtig . . . ." („Der reine Hohn !") „und werden in Zu¬
kunft alles vermeiden, was zu Mißhelligkeiten Anlaß geben
könnte.

Seien Sie versichert, Ĥerr Major , daß ich bis vor zwei
Tagen von dem Hauskaufe nichts wußte. Auf Bitten meiner
Frau hat mein Schwiegervater das Grundstück von einem
in Berlin lebenden Maler , dem es bis jetzt gehörte, erworben
und, während wir uns auf unserer Hochzeitsreise befanden,
renovieren und einrichten lassen." („Eine ganz gemein«
L ge .") „Ich mar sehr erfreut, als mir mein Schwieger



Schweiz,  nichtaberdieskandinavischenLänder
erwähnt . Die Schweiz war genannt Warden im Hin¬
blick auf Frankreich . Holland und Belgien liegen England
gegenüber an der anderen Küste des Kanals . Darum ist
England um die Neutralität dieser Länder so besorgt,
Warum schweigt Asquith von den skandinavischen
Reichen?  Vielleicht weil er weiß , daßesunsnicht
in den Sinn kommt , die Neutralität dieser
Lander anzutasten.  Oder sollte England für einen
Vorstoß in die Ostsee oder für die Kriegsführung Rußlands
die dänische Neutralität doch nicht für ein Noli me tangere
halten?

Asquith  will glauben machen,  daß der
Kampf Englands gegen uns ein Kampf der Freiheit
gegen die Gewalt  sei . An diese Ausdrucksweise ist die
Welt gewöhnt.

„Im Namen der Freiheit"  hat England mit
Gewalt und einer Politik des r ü cks i cht s l o s e n E g o i s -
mus sein gewaltiges Kolonialreich begründet.

„Im Namen der Freiheit"  hat es noch an der
Wende des vorigen Jahrhunderts die Selbständigkeit
der Burenrepubliken vernichtet.

„Im Namen der Freiheit"  behandelt es jetzt
Aegypten  unter Verletzung internationaler
Verträge  und eines feierlich gegebenen Versprechens als
englische Kolonie.

„Im Namen der Freiheit " verliert von den
malahischen Schutz stauten  einer nach dem andern
seine Selbständigkeit.

„Im Namen der Freiheit"  sucht England durch
Zerschneidung der deutschen Kabel zu verhindern , daß die
Wahrheit in die Welt dringt.

Seit England sich mit Rußland und Japan
verband,  hat es in einer in der Geschichte einzig da¬
stehenden Weise die Zivilisation verraten und die
Sache der Freiheit der europäischen Völker
und Staaten dem deutschen Schwerte zur
Wahrung übertragen.

gez. v. Bethmann Hollweg.

Bom serbischen Kriegsschauplatz.
Budapest,  13 . Sept . (Nichtamtlich .) Die Blätter

melden aus Bukowar : Aus Semlin  wurde an die Re¬
daktion des Blattes Srijenski -Nowine folgendes Telegramm
gerichtet : Nach einer Mitteilung des hiesigen Militärkom¬
mandos ist jetzt jede Gefahr südlich der Stadt gewichen,
indem unsere Truppen die Serben überall über
die Save zurückgedrängt  haben.

Wolffs Telegraphen -Bureau.

Der Zar zum Kriege gedrängt.
Berlin,  12 . Sept . Bon wohlinformierter Seite er¬

hält der Börsenkurier über die politischen Vorgänge in
Petersburg bei dem Kriegsausbruch interessante Einzel¬
heiten . Danach hat der Zar das auf Drängen der Kriegs¬
partei bereits ausgestellte Mobilisierungsdekret dreimal
annulliert.  Für den Krieg waren Großfürst Nikolai
Nikolajewitsch , der Minister des Innern , der Justizminister
und nicht zuletzt der Kriegsminister Suchomlinow , ein
Mann , dessen Geldverlegenheit in Petersburg sprichwört¬
lich ist. Gegen den Krieg waren der Ackerbauminister
Kriwoschein , Fürst Trubetzki und bis zu einer gewissen Phase
Sasonow . Als sich die Situation zuspitzte, war es Sasonow
selbst , der den Zaren in einem telephonischen halbstündigen
Gespräch überredete , endlich Ernst zu machen . Der Kriegs¬
minister sekundierte dabei . Es wurde dem Zaren auseinan¬
dergesetzt, daß seine D h n a st i e i n G e f a h r schwebe. Dar¬
aus stellte der Zar zum Viertenmal das Mobilisierungsdekret
aus.

lieber die Vorgänge , die sich vor dem Kriegsausbruch
am Zarenhofe abgespielt haben , berichtet ein Mitarbeiter
der B . Z . am Mittag : Der 25. Juli war für Rußlands
Geschick ein kritischer Tag allererster Ordnung . An diesem
Tage nämlich erschien Nikolaus Nikolajewitsch,
beim Zaren  und stellte ihur im Namen der Großfürsten¬
partei ein Ult imat um , e nt we de r a bda nken o d er
die Mobilmachungsorder unterschreiben,
lieber die unerhört schroffe Form , in der diese Forderung
dem Zaren gestellt wurde , über die Heftigkeit , mit der
die Auseinandersetzung stattfand , erzählt man sich die selt¬
samsten Dinge.

Die Türkei
W . T .-B . Konstantinopel,  11 . Sept . (Amtlich .)

Aus Besorgnis vor einem vermeintlichen Eingreifen der
Türkei zugunsten Deutschlands und Oesterreich -Ungarns
haben die drei Ententemächte der Türkei ihr Einverständnis

Vater bei meiner Rückkehr die Mitteilung machte, daß dies
HauS mein Eigentum sei. Hatte ich doch längst , gleich beim
ersten Sehen , den lebhaften Wunsch gehabt, in dem idyllisch
gelegenen Häuschen einmal wohnen zu konnnen . Aber neben
aller Freude stellte sich auch ein leises Mißbehagen ein.
wenn ich daran dachte, daß ich Ihr und der übrigen Herren
Nachbar werden würde . Denn ich weiß noch nicht, ob man
mir verziehen, was ich einst in nicht böser Absicht getan . Aber
ich hoffe, daß das Kraut des Vergessens über die Vergangen¬
heit gewachsen ist . . („Wird sich schön hüten .") „und ein
freundnachbarliches Verhältnis zwischen uns sich entwickeln
wird ."

mit der Abschaffung der Kapitulationen  für ,
den Fall zu erkennen gegeben, daß die Türkei in dem gegen- j
wärtigen Kriege neutral bleibe . Die Pforte hat erwidert,
daß ihre Neutralität nicht käuflich sei, sie hat aber gleich¬
zeitig aus der Eröffnung der Entente -Botschafter die Kon¬
sequenzen gezogen, indem sie ein kaiserliches Jrade er¬
wirkt hat , welches die Kapitulationen aufhebt.

Ungeduld in England.
Berlin,  12 . Sept . (Nichtamtlich .) Alle Anzeichen

deuten darauf hin , daß die öffentliche Meinung Englands
immer energischer eine kräftige Aktion der eng¬
lischen Flotte fordert , um die Minengefahr
in der Nordsee zu beseitigen.  Dazu mag auch der
Umstand beitragen , daß die Ursache des Unterganges der
Oceanic noch immer nicht bekannt ist und daß man arg¬
wöhnisch geworden ist, da die Admiralität neuerdings ver¬
sucht, den Verlust das Pathfinder auf eine andere Ursache
als eine Mine zurückzuführen . Die deutschen Minen scheinen
also der englischen Admiralität doch ernstlich zu schaffen
zu machen , umsomehr als sie die von der engl . Admiralität
behauptete Untätigkeit der deutschen Flotte in anderem
Lichte erscheinen lassen.

Englisches Bramarbasieren.
Die Daily Mail gibt ohne Kommentar,aber mit einer

dickgedruckten Ueberschrift : „Rottet sie aus !" eine An¬
regung wieder , die der eitle Schwätzer Robert Blatchford
in der Weekly Dispatch veröffentlicht hat . Blatchford be¬
richtet , daß ein Freund ihm folgendes gesagt habe : „Ich
nehme nicht an , daß die deutschen Truppen an
unserer Küste werd en landen können,  aber wenn
sie landen sollten , so müssen wir dafür sorgen , daß keiner
lebendig davonkommt.  Meine Idee ist, daß die
Regierung jeden Mann , jede Frau , jeden Knaben im Ver¬
einigten Königreich bewaffnen und dem Feind kundgeben
sollte , daß alle Landungstruppen vernichtet werden wür¬
den . Um ganz ehrlich zu sein, " fügt Blatchford hinzu,
die Idee gefällt mir . Wenn Soldaten kommen , um zu
morden , zu brennen , zu plündern und zu zerstören , so sehe
ich keinen Grund , warum wir uns durch ein lächerliches
militärisches Gesetz  davon abhalten lassen sollten,
sie besser zu behandeln als einen m v r d l ü st e r n e n E i n-
brecher  des eigenen Volkes . Ich denke, wenn die leiseste
Möglichkeit eines feindlichen Einfalls da ist, sollte man
Waffen und Uniformen an alle tauglichen Männer zwischen
70 und 16 Jahren ausgeben , und an der ersten Truppe , die
landet , ein Exempel statuieren ." Die Daily Mail billigt
diese Ergüsse offenbar , die die erbärmliche Heuchelei und
die wahrhaft klägliche militärische Schim¬
mer  l o s i g k e i t d e s e n g l i s che n S p i e ß b ü r g e r s in
hellstes Licht setzen. Also feindliche Truppen , die in Eng¬
land landen , sind ohne weiteres mordsüchtige Einbrecher!
Wie gern würden die Scharen Sir John Frenchs ihrerseits
in Deutschland einbrechen ! Das wäre dann natürlich etwas
ganz anderes , die britischen Soldknechte wären Helden und
Verbreiter höherer Zivilisation . Blatchford fügt wenigstens
die Anmerkung hinzu , daß mit den Waffen auch Uniformen
ausgeteilt werden müßten . Ach, den armen Kerlen würde
es trotz Waffen und Uniformen übel ergehen!

Ein wichtiges Dokument.
Berlin,  11 . Sept . (Nichtamtlich .) Laut einer Ver¬

öffentlichung der Nordd . Allg . Ztg . wurde am 31. Juli in
Berlin unter einer Deckadresse ein Bericht des belgischen
Geschäftsträgers in Petersburg vom 30. Juli an den bel¬
gischen Minister des Aeußern zur Post gegeben . Der Brief
wurde wegen - des inzwischen eingetretenen Kriegszustandes
von der Post nicht befördert , später zur Ermittlung des
Absenders geöffnet und sodann wegen seiner politischen Be¬
deutung dem Auswärtigen Amt zugestellt . Der Bericht
schildert die politische Lage in Petersburg am
30 . Juli  und besagt u . a. : Unbestreitbar bleibt
nur , daß Deutschland sich hier ebenso sehr
w i e i n W i e n b e m ü h t h a t,  irgend ein Mittel zu finden,
um einen allgemeinen Konflikt zu vermeiden,
daß es dabei aber einerseits auf die feste Entschlossenheit
des Wiener Kabinetts gestoßen ist, keinen Schritt zurück¬
zuweichen , und andererseits auf das Mißtrauen des Peters¬
burger Kabinetts gegenüber den Versicherungen von Oester¬
reich-Ungarn , daß es nur an die Bestrafung und nicht an
eine Besitzergreifung Serbiens denke . Sasonow hat erklärt,
daß es für Rußland unmöglich sei, sich nicht bereit zu hal¬
ten und nicht zu mobilisieren , daß aber diese Vorbereitun¬
gen nicht gegen Deutschland gerichtet seien . Heute morgen
kündet ein offizielles Comunique an die Zeitungen an , daß
die Reservisten in einer bestimmten Anzahl von Gouverne¬
ments zu den Fahnen gerufen sind . Wer die Zurückhaltung
der offiziellen russischen Comuniques kennt , kann ruhig
behaupten , daß überall mobil gemacht  wird . —
Heute ist man in Petersburg fest davon überzeugt , ja , man
hat sogar die Zusicherung , daß England
Frankreich bei stehen  wird . Dieser Beistand fällt
ganz außerordentlich ins Gewicht und hat nicht wenig da¬
zu beigetragen , der Kriegspartei Oberwasser zu verschaffen.
Die russische Regierung ließ in den letzten Tagen allen
Serbien freundlichen und Oesterreich feindlichen Kundge¬
bungen freien Lauf und versuchte in keiner Weise, sie zu
ersticken. Heute früh um 4 Uhr wurde die Mobilisierung
bekanntgegeben . Die russische Marine ist von der Verwirk¬
lichung ihres Erneuerungs - und Reorganisationsplanes noch
so weit entfernt , daß mit ihr wirklich kaum zu rechnen ist.
Darin leben liegt der Grund , warum die Zusicherung des
englischen Beistandes so große Bedeutung gewonnen hat.
Jegliche Hoffnung aus eine friedliche Lösung scheint dahin
zu sein ; das ist die Ansicht der diplomatischen Kreise . —
Die Nordd . Allg . Ztg . bemerkt gegenüber der verleumde¬
rischen Erklärung unserer Feinde , durch Deutschlands
schroffes , jede Verständigung unmöglich machendes Ver¬
halten zum Kriege gezwungen worden zu sein , daß das vor¬
liegende Dokument als Beweis dafür wertvoll sei, daß man

in diplomatischen Kreisen Petersburgs noch am 30. *5#
also zwei Tage vor der deutschen Mobilmachung , die Ueve
zeugung hatte , Deutschland habe sich in Wien wie in Pctc^
bürg die größte Mühe gegeben, den österreichisch-serbiW
Konflikt zu lokalisieren und den Ausbruch eines allgewenn.
Weltbrandes zu verhindern . Das Blatt macht darauf
merksam , England habe durch die Zusicherung , es werde
einem etwaigen Kriege nicht neutral bleiben , sondern Fw
reich gegen Deutschland beistehen , der russischen Kriegspn"
den Rücken gestärkt und damit wesentlich zur Provozier»
des Krieges beigetragen . Schließlich sei dieses Dokum
auch noch deshalb von Interesse , weil sein Verfasser
Versicherungen Rußlands , nur in einzelnen Gouverneure:
würden die Truppen zu den Fahnen gerufen , eine allgenn
Mobilmachung finde aber nicht statt , für Schwindel Y" '

Die französisch -belgischen Abmachung^
Berlin,  11 . September . Dem Briefe eines preusst!̂

Offiziers der Jnfanteriebedeckung der Kruppschen 42 3el̂
meter -Mörserbatterie entnimmt die Norddeutsche Allgenw
Zeitung folgendes : Gestern sprach ich mit zwei verwunde
Franzosen . In einem Keller wurden sie nach vier Tage» b
funden ; der eine hatte den andern nicht verlassen woll
Aus Furcht wagten sie nicht ans Tageslicht zu kommen. ^
beiden erzählten , ihr Regiment Nr . 45 sei bereits um 30. V
in Lastautos nach Namur gebracht. Beide waren aus dem »V
Marchavelette bei Namur . Die Verstärkung der
gischen Garnison von N a m u r durch das 45. f*" .

T <U>
SO'zösische Regiment ist also bereits zwei

vor der deutschen Mobilmachung  e nf o l g t ! - ^
gendcr kann die Berechtigung der deutschen HeercsleW^
zum Eindringen - in Belgien nicht bewiesen werden . ^
belgische Regierung hat mit Frankreich "
abgekartetes Spiel gegen Deutschland  getr >e ^
und unter dem Bruch der Neutralität französische
in ihre Festung Namur ausgenommen zu einer Zeit , als TW i
laud noch keinerlei kriegerische Vorbereitungen getroffen st
Sollte England diese Aufnahme französischer Truppe » ,
Belgien vor Beginn der deutschen Mobilmachung
unbekannt gewesen sein?

Französischer Vandalismus.
Berlin,  10 . Sept . (Nichtamtlich .) In einem

eines höheren deutschen Sanitätsoffiziers , der zur
Lazarett einer lothringischen Stadt vorsteht , die dret

0

in den Händen der Franzosen war , heißt es : die Fragst

y
ten alles in nicht wiederzugebender Weise . Sie ma

z e r st ö r t e n in kindischster und rasend  st er  Wut
Wohnungen deutscher Beamter und Offiziere und besw'" ^

Hfl*

selbst aus dem Lazarett einen direkten Schweinestall - „
französischen Kranken erzählen , daß die französi!
Aerzte sich um ihre eigenen Kranken n i chr ^
kümmerten und Sektgelage abhielten,  ^
rend die Verwundeten Qualen litten . Nur ein Stab - ^
machte eine rühmliche Ausnahme . Einwohner .sagtet ^
drei Tage Franzosenherrschaft hätten mehr germanisier
die ganzen 43 Jahre deutscher Herrschaft . Die sranzöch^ ,
Verwundeten sind dankbar , daß sie in einem deutschen - -
rett Pflege und Wartung finden . Krankenschwestern
Krankenpfleger richteten 1100 neue Betten ein.

Die Schreckensherrschaft der Apach^
in Paris.

Aus Dänemark wird der Deutschen TageszeitiE^
schrieben : Dänische Reisende , die dieser Tage auS ck ^
reich heimgekehrt sind , erzählen empörende Geschichle»
der Schreckensherrschaft der Apachen in Paris.
Schuhwarenläden wurden geplündert und ihre allerte»
Schuhe im nächsten Augenblick von den Apachen aA ^
Boulevards für einen Groschen feilgeboten . In nckv K
Cafes wütete dieser Pöbel wie Vandalen . So wurden^
die Münchener Bierstuben geplündert und zerstört'
das bekannte Konservengeschäft und Cafe von Hump""' ^
und die Verkaufsstellen der Maggipräparate . Der $
von Schweden viel besuchten Cafes „Regence " wur oft
den Apachen erschossen.  Ten Hotelbesitzer Alar !' ^
Haber des bekannten Dandycafes „Maiestice ", ereur ^
selbe Schicksal . Im ganzen genommen wurden
volver fleißig gebraucht. „Manusacture Fra M
verkaufte am „Mobilmachungstage in einer Stuw " st
Revolver . Nachher aber wurde das Waffenlager st
Regierung beschlagnahmt , bl ach 8 Uhr ist es . a. «F
Straßen still und leer . Das Leben ist gelähmt . Einst
der Geschäfte ist geschlossen und an den Eisem '
großen Schaufenster hat man Plakate in den fra
Farben angebracht : „Das Geschäft ist französisch , »•mo'fvvo-wir1 •* kl!,mobilisiert " . Auf den Dächern mehrerer ;r*rf

. '-esen V
den Lichtreflektoren des Eiffelturmes werdensind Scheinwerfer aufgestellt worden und von diescu^ in,st

über die dunkle Stadt hinausgesandt . Dies ist die
Beleuchtung in den Abendstunden.

Der Franktireurkampf von Andevk^
-> " erst,-

Eine Reservekorps hatte , wie die „Franks . 3 -4-
den Befehl erhalten , die Maas bei der Fabrikstadt
zu überschreiten . Bei Einbruch der Nacht kamen die ^
kolvnnen der Artillerie in ein Dorf 10 Kilometer vw

Vor den Häusern standen Brunnen mitan.
Als die Soldaten trinken wollten , lief plötzlich der st
ruf durch die ganze Truppe : Nicht trinken , die BW
Vergifter! Im
heraus , Franktireurs!

nächsten Augenblick schon hieß cs - „stch.
Da sprengte auch schon ein »c ^

Unteroffizier heran mit der Meldung , daß er aus

beschossen worden sei. Die begleitende Infanterie ^, 1,!̂
das Haus in Brand und erschoß die erwachsenen
Bewohner . So gelangte man langsam auf die
vorlAndenue , das von Anfang bis Mde ein wogende- ^ f
meer bildete . Wenige Augenblicke zuvor hatte 0»̂ ^^
tigcr Straßenkampf mit der fanatischen Bevölker
Trotzdem hieß es, durch die brennenden
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halb licrir C/Uci1 ' Durch die zusamrneubrechenden Häuser,
der Stadt " ^ ' Kolonn.e weiter und kam in die Mitte
Aber k». ' ^ 1,0111 beuer bisher verschont geblieben war.
den ^ aren ^sie einige Straßen weit geritten , als aus
niebrai - ^ Hausern plötzlich ein furchtbares Gewehrfeuer
^oden ^0 brave Soldaten stürzten sofort tot zu
Bevölker ^lcr  sich sofort das Strafgericht an der
^rselb Q*)er mit  i eöcm  Schritt weiter wiederholte sich
so Umgang auch aus den bisher noch ruhigen Straßen,
uacbden̂n - ^ ' S blieb, als auch diese in Brand zu schießen,
fünft ° deutsche Truppen diesen heimtückischen Ucber-

Uettä»m Opfer gefallen waren.

Kampfe mit englischer Reiterei.
einĉ 's " 11°111 Selböricfe heißt es : . . . „So eine Attacke ist
An- . ödende Sache , wir haben die Brüder schön verdroschen,
^»ser wieder zurückgekommen. Wie wir mit
bas o" ^"^ ên angesaust kamen, kniff die Hälfte schon aus , was
bteicÜ 9 f,aIteu lD0̂ t;£- Da kamen sie aber schlecht dran , denn
heru/ ^ ' onen von unserer Brigade hatten sich um den Feind
boit r? ê ^ ^ cn  und kamen von der Flanke her, ja ungefähr

01111 ^ nuteu  alles nieder , was zurück wollte . So
sj,̂ a,r  H 'a Regiment vom Feinde ist gefallen , entwischt

Ulli nui lDcni9cf wir dagegen hatten nur wenige Verluste,
bim 0011 ba® erste Mal , daß ich vor den Feind gekommen
"rdc ts- macht cs doch, diesen Bleisoldaten einmal
>vicy ^ j5“8 8ell zu versohlen. Wenn alle so seige sind,
ŝ Kavalleristen , dann machen sie es uns nicht allzu-
z, ^ ur schade, daß ich gleich verwundet bin und einige
y,iE. 9ier in Aachen untätig verbringen muß. Wenn inan erst

Zsuer gewesen ist, möchte man am liebsten gleich weiter,
tHu . ! Besinnung hat man gar nicht in dem Augenblick.
^ c,ne  ivahnjinnige Wut . Je dichter man an den Feind ran
toiK«!. ; Hfto rasender geht es ; man haut seinem Pferde un-

016 ^oren ein . Eine Reiter -Attacke sieht ganz
l«i n ° u§  und ist auch famos . Ich war im ersten Gliede
diey ite#  3ugc von rechts, also sozusagen mitten drin . Wenn
>»i ® ^ nnenter so zusammcnprallen , muß man verflucht fest
sljx^ 01^l sitzen, wenn man nicht gleich durch den Ruck runter-

11 U'ill . Wir ritten ganz geschlossen und die Engländer
tariert̂ er" b0K  uns flitzten gleich durch die Reihen durch,
»atüvr’ Cn felc  dserde , machten Kehrt und kamen von hinten,
»ber Lanze weggeworfen und den Säbel gezogen, da
tttc[n tÛ - Ich kam erst wieder zur Besinnung , wie zum Sam-
lftu* ®cHafen wurde . Na, hoffentlich kann ich bald wieder

"uchen.

Xt  Glimpfe der Oesterreicher gegen die Ralfen.
^ --B . Wien,  11 . Septbr . (Nichtanltlich .) Tie
^eie Presse" gibt folgende Ue b erficht  über die

»je.. Qlt ? hör »» vSfi rfi nr» ß 'innrt &f<4».r»11VlTV»-fa ♦ ÖC£«q, ■. Q«f dem nördlichen Kriegsschauplatz:
keganu mit der dreitägigen Schlacht , welche die

d Dank!  bei Krasnik siegreich geliefert hat . Am
rine
. ^«9 hat die Armee Aufsenberg  ihren glorreichen

^gönnen , der in ven Schlachten und Siegen bei
8tciie' 1 Wl1̂ Komarow gipfelte . Am 28. August ist das Ein-
< b°r Gruppe des Erzherzogs Josef Ferdinand fühlbar
Cjjet ,f n- '̂ m ri0 . und 31. August erfolgten umfassende
tyj„ l01t.en  und am 1. September war der Sieg entschieden.

uußrre Zeichen beinahe 20 000 Gefangene und 200
Hê ute t e Geschütze  gewesen sind. Inzwischen hatte
^ltijc,rmcc  Dankt am 27. August die zweite Schlacht bei Nicder-
Hs ot beschlagen und ist nach Ueberwindung des Feindes
^ ät!^ 11 Lublin vorgedrungen . Am 1. September meldete
% Aufsenberg, daß der Feind im vollen Rückzug sei.
J « 0
St& V.

’ die
?n'ete§'l«,Hnhißen mit ganzer Kraft verfolgt . Eine Depesche

Kriegssgrrespondenten meldete am 4. September gleiche
jtz energische Verfolgung des Feindes . Zwischen deni
^sjl ^ ber und heute sind über die Armee Auftenberg keine

Kleidungen veröffentlicht worden . Wir sind über-
^ diese fünf Tage nicht verloren gegangen und aufs

mit  der Tatkraft , welche unsere Armee und unsere
^dzeich .nen, ausgenutzt worden sind. Was die Armee
0.ett Üft, so haben wir gemeldet, daß sie neuerdings
" 8 em Kampfe  bei Lublin sich befinde, wo der Feind

^ah „ namhafte Verstärkungen herangezogen hatte.
^ftr d " rd berichtet, daß die Gruppe unter General
^i ^ .Uek die Russen zu rückgeschlagen  hat , was
'Her ? "8ene einbrachte . Das Eommuniquee vom 3. Sep-
W ^ treffend die Kämpfe in Ostgalizien umfaßt den .Zeit-

%baut 27 bis 30. August. Es hat festgestellt, daß wir
. Schlachten und Kämpfen mit den Russen etwa 40

^edivisionen und 11 Kavalleriedivisionen gegen uns
^ben , daß mindestens die Hälfte dieser Truppen unter
grinsten zurückgewiesen worden ist. Ein Kriegs¬

eptember meldete, daß auf den Kampfplätzen
' '^ ' " Sien Ruhe herrscht. Nach dieser Ruhe hat gestern

die Offensive fortgesetzt. Die Stimmung ist heute
* itr »K Ulf 4- SVJrtv+r’rtitovt ivrtci■tlä) und erivarten wir mit Vertrauen das Ergebnis.

^ Der Held litt Osten.
Berlin,  11 . Septbr . (Nichtamtlich .) Der

^ Hr ^ ^ ut „Berl . Lokalanzeiger " auf die Meldung
Hlĝ , ^ rnichtung der russisch!en Narew -Armee an den
l-sr, Ĥten v. Hindenburg am 1. September folgendes
^em 1111 gerichtet : „Ihr Telegramm von heute bereitete
>ttn[)C, re  Freude . Sie haben eine Waffcntat vollbracht,

fiil ^ nzig in der Geschichte, Ihnen und Ihren Trup-
Hfoitj Zeiten unvergänglichen Ruhm sichert und , so
'">i "User teures Vaterland für immer vom Feinde be
l°'H

rd
ich?vf Als Zeichen meiner dankbaren Anerkennung

uEn - Ahnen den Ordenp o u r l e merkte  und ersuche
die ? ^ .°n und unvergleichlichen Truppen Ihrer Armee
H» glichen Taten meinen kaiserlichen Dank auszn-

bin stolz auf meine preußischen Regimenter.
KSl  I.R.
^ v. Hindenburg  richtete zugleich mit

1 Hfe^ igabe des kaiserlichen Telegramms an die von
r; ' 8te achte Armee am Jahrestage von Sedan fol-)n  wujie mmee am vvn ^tuuu iuv-

E^ sbesehl:  Soldaten der achten Armee ! Tie

vieltägigen heißen Kämpfe ans den weiten Gefilden zwischen
Allenstcin und Neidenburg sind beendet. Ihr habt einen
vernichtenden Sieg über fünf Armeekorps und drei Kavalleric-
divisionen errungen . Mehv als 60 000 Gefangene , ungezählte
Geschütze, Maschinengewehre , mehrere Fahnen und viele sonstige
Kriegsbeute sind in unseren Händen . Die geringen der Ein¬
schließung entronnenen Trümmer der russischen Narew -Armee
fliehen nach Süden über die Grenze . Die russische Wilna-
Armee  hat von Königsberg her den R ü ckz u g a n g e t r e t e n.
Nächst Gott ist dieser glänzende Erfolg Eurer Opferfreudigkeit,
Euren unübertrefflichen Marschleistungen und Eurer hervor¬
ragenden Tapferkeit zu danken. Ich hoffe, Euch jetzt einige
Tage wohlverdienter Ruhe lassen zu können. Dann aber gehts
mit frischen Kräften wieder vorwärts , mit Gott , für Kaiser,
König und Vaterland , bis der letzte Russe unsere
teure , schwer g e v r ü f t e Heimatprovinz ver¬
lassen  und wir unsere sieggewohnten Fahnen in Feindes¬
land hineingetragen haben ! Es lebe S . M . der Kaiser und
König!

Bestialische Krieqsührnnfl der Rüsten.
W. T .-B.  Berlin,  12 . Sept . Der Kriegsberichterstat¬

ter der Bossischen Zeitung im Osten, v. Koschuetzki, erfährt
über die U nme n sch li ch ke it der russischen Heer¬
führer  an zuständiger Stelle 1. Der russische Generalis¬
mus Rennenkampf hat den Befehl erlassen, durch eine be¬
sonders kuragierte Kompagnie alle Förster  der Romin-
tener Heide nusheben und erschießen  zu lassen, 2. der
inzwischen gefangene General Martos  hat befohlen, alle
Ortschaften im Bereiche der russischen Truppen zu ver¬
brennen und alle männlichen Einwohner zu
erschießen,  auch wenn diese sich nicht am Kampfe be¬
teiligen , noch die Hergabe von Nahrungsmitteln verweigern.
Koschuetzki sagt noch: Hier handelt es sich um die aus den
Akten des Generals Martos festgestellte Tatsache, daß die
russischen Heerführer unmenschliche Kriegführung befehlen.
Ich glaube, daß die öffentliche Meinung sich gegen die Ein¬
führung asiatischer Barbarei aus deutschem Boden mit dem
Verlangen auflehnen wird, die Völkerrechtsschänder, sobald
sie gefangen iverden, nicht als Soldaten , sondern als Ver¬
brecher zu behandeln.

Die österreichischen Motoröatterien
Der Kriegskorrespondent des Prager Tageblattes veröffent¬

licht folgende vom Kriegspressequartier genehmigten Angaben:
Die zuerst bei der Belagerung von Namur mit so großem Nutzen
verwandten österreichischen .Mörser , Kaliber 30,5 Zentimeter
wurden erst kürzlich in die schweren Belagerungsparke ein-
gestellt, sie waren also gerade zu rechtzeitigen guten Diensten
bereit . Die Skodafabrik hat insofern mit dieser Konstruktion ein
Meisterstück geliefert , als diese Mörser durch sinnreiche Zer¬
legung für den Automobiltransport auf schwierigen Straßen^
trotz ihres ungeheuren Gesamtgewichtes geeignet find . Die
Wiederzusammensetzung und der Einbau in die Bettung be¬
nötigen nur ganz kurze Zeit , so daß die Mörser ohne Zeit¬
verlust nach Erfüllung ihrer Aufgabe zu neuen Zwecken ge¬
braucht werden können. Ich habe im Vorjahre selbst den ab¬
schließenden Schießversuchen mit diesen Mörsern beigewvhnt,
die nicht nur die Feldbrauchbarkeit der ganzen Einrichtung,
sondern auch die mathematische Treffsicherheit dieser Unge¬
tüme einwandfrei bewiesen. Die Schußdetonation ist ein un¬
geheuer dumpfer erschütternder Schlag , der aber keine Gefahr
für das Gehör der Bedienungsmannschaft bedeutet. Die Ge-
fchoßflugbahn läßt sich bei günstigen Lichtverhältnissen mit
dem Fernglas verfolgen . Das Höchstmaß der Treffsicherheit
tritt auf eine Entfernung ein, die für bisherige Begriffe weit
über die gewohnten Regeln reicht. Die zerstörende Wirkung
der Bombenziele und deren Umkreise ist nunmehr , und zwar
zuletzt bei Maubeuge , praktisch erwiesen.

Uonider englischen Ritterliehlrett.
Nach dem Vorpostengefecht vor Helgoland ist viel davon

die Rede gewesen, daß die Besatzungen englischer Torpcdo-
bootszerstörer sich bemüht hätten , die im Wasser schwimmenden
Uebcrlebenden des untergegangenen deutschen Topedobootes
„V. 187" zu retten . Allerdings haben die englischen Zerstörer
Boote auSgesetzt, aber nicht mit eigener Lebensgefahr und
nicht im feindlichen Feuer , sondern der Hauptsache nach wohl
nur in der Absicht, Gefangene zu machen. Ein deutscher See¬
ossizier von „V. 187" , der gerettet wurde , berichtet, wie er
mit 3 Mann , die ebenfalls nach dem Untergang des Torpedo¬
bootes über Bord gesprungen waren , durch ein englisches Ruder¬
boot aufgefischt wurde . Als sich dann plötzlich deutsche Kreuzer
näherten , wurde das Ruderboot durch Signal an Bord des eng¬
lische» Zerstörers zurückgerufen; die Bootsbesatzung ging an
Bord des Zerstörers , der deutsche Offizier mit seinen drei
Leuten weigerte sich aber zu folgen, um nicht in Kriegsge¬
fangenschaft zu geraten , der Zerstörer war indessen mit großer
Fährt angegangen , und da die Fangleine — ob mit oder ohne
Absicht, bleibe dahingestellt — losgeworfcn worden war , so
trieb das Boot achteraus . Als man dies an Bord des Zerstörers
bemerkte, wurde von Deck aus eine scharfe Granate in das
Boot geworfen, die aber , ohne zu krepieren , liegen blieb. Fer¬
ner wurden von dem Zerstörer aus noch einige Revolverschüsse
auf das Boot abgegeben, ebenfalls ohne Erfolg . So der tat¬
sächliche Hergang . — Die englischen Erzählungen von der
mit einem großen Aufwand von Edelmut bewirkten Rettung der
deutschen Seeleute sind ebenso erdichtet wie die sogar von amt¬
licher englischer Seite verbreitete schamlose Verdächtigung , daß
die deutschen Offiziere mit Mehrladepistolen auf ihre eigenen
im Wasser schwimmenden Leute geschossen hätten.

Als Meldereiter in den Krieg!
In der „Tägl . Rdschc" erzählt ein Meldereiter munter

seine Erlebnisse . Zuerst saß er täglich auf einer Protze, die
in einem offenen Güterwagen verladen war , und die mit den
jungen Soldaten quer durch Deutschland nach dem Kriegs¬
schauplatz fuhr . Er konnte sa tagelang seine Heimat bewundern,
und bis dahin hatte er am Kriege nichts auszusetzen. Aber
eines Tages war die Grenze erreicht und jetzt wurde cs anders.

Nacht für Nacht mußte er als Meldereiter mit wichtigen Bot¬
schaften vom Regiment zur Division reiten , auf einsamen
Wegen, den Rcbotber in der Hand , mitten durch die Frank-
tireurgegend . Manchen Ueberfall in stockfinsterer Nacht hatte
er auszuhalten , einmal , als er wieder zur Division geritten
>mu und um 12 Uhr nachts zum Regiment zurückkehren wollte,
ivurde sein Weg mit so starkem Gewehrfeuer versperrt , daß er
schnell zur Division zurückkehreu und bis 5 Uhr morgens warten
mußte . Dann aber ging es mit den wichtigen Meldungen im
wahnsiunigsten Tempo zurück, und zur Belohnung durfte er
bei der nächsten Meldung zwei Stunden lang das Pferd seines
Obersten reiten.

Wie die Engländer Uertrnge halten.
Man schreibt der Franks . Ztg . : England hat jetzt mit

Frankreich und Rußland einen Vertrag abgeschlossen, wo¬
nach keiner der Verbündeten mit den gemeinsamen Gegnern
Deutschland und Oesterreich einen Sonderfrieden eingehen
darf . Ob und wieweit England selber eininal diesen Ver¬
trag halten wird, muß die Zeit lehren. Der Wert englischer
Versprechungen und mit ihm das unveränderliche Wesen der
englischen Krämerpolitik ist in diesen Wochen eingehend
gewürdigt worden, wobei die Geschichte ein sehr ergiebiges
Material dazu bot. So weckt auch diese neueste Hand¬
lung Englands eine geschichtliche Erinnerung , die der Mit¬
welt nicht vorenthalten werden darf : Im Sieben¬
jäh  r i ge  n K r i e g e hatte England mit Preußen ein Bünd¬
nis abgeschlossen, nicht etwa, um dem von aller Welt be¬
drängten Weifen von Sanssouci zu helfen, sondern u m
Frankreichs Welthandel zu zerstören  und seine
Kolonien an sich zu bringen.  Nachdeni dieses Ziel
erreicht war , schloß England am 10. Februar 1763 mit
Frankreich Frieden , ohne Rücksicht auf den bisherigen Bun¬
desgenossen, obwohl „der vierte Artikel des zwischen Preußen
und England abgeschlossenen Traktats ausdrücklich besagte,
daß kein Teil weder einen Separatfrieden , noch einen
Waffenstillstand ohne des anderen Beistimmung machen
solle. Das kam bei dem neuen englischen Ministerium gar
nicht in Betracht . . . Der preußische Gesandte in London
protestierte förmlich gegen diesen traktatwidrigen,
treulosen Frieden,  allein vergebens." (Archenholtz
„Geschichte des Siebenjährigen Krieges".)

Russische Morddreirnereie».
W. T.-B. Wien,  11 . Septbr . (Nichtamtlich .) In den

Abendblättern veröffentlicht ein verwundeter Offizier Erzäh¬
lungen verwundeter Soldaten , die bei Domaschow und Lublin
gekämpft haben . Die Soldaten erzählen : Am Waldrande bei
Tomaschow schwenkten die in den Feldschanzen angegriffenen
Russen Weiße Fahnen und legten die Gewehre nieder . Der
Regimentskommandant hatte darauf das Feuer einstellen
lassen, um die Gefangennahme einzuleiten . Das ruhig an-
marschierende Regiment wurde hierauf vom Feuer überschüttet.
Russische Maschinengewehre waren auf Bäumen postiert . Selbst
die Sanitätsanstalt ist durch Schrapnells vernichtet worden.
Aerzte und Verwundete sind getötet und ausgeraubt worden.
Alle Ortschaften,  aus denen die Russen zurück-
g i n g e n,  sind in S chn t t h a u f e n verwandelt . Einige Ar¬
tilleristen , die sich in den vergifteten Brunnen  wuschen,
Weisen schreckliche Hautwunden am Hals , im Gesicht und in den
Händen aus.

Ein Held.
Auch unsere österreichischen Bundesgenossen führen den

Kanipf mit aller Energie und jeder Einzelne steht voll und
ganz seinen Mann . Aus der Fülle der Helden ans dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz nennt der Kriegsberichterstatter des
„B . T." den Infanteristen Julius Reif  vom Landwehr¬
regiment 31 in Teschen. Reif lief im vollsten Kugelregen
seinen Landsleuten voraus , entfernte die vom Feinde aufge-
richteten Distanzpflöcke und eroberte an der Spitze seines
Kommandos eine russische Stellung . Er wurde dafür zum
Korporal ernannt . Bald daraus hielt er inmitten eines
Feuerregens mit nur 12 Mann aus , iuührend die übrige
Kompagnie bereits fünfmal zurückgewichenwar . Schließ¬
lich trieb er 100 Russen in die Flucht, durchbohrte den feind¬
lichen Kommandeur mit seinem Degen und vernichtete
mit einer kleinen Abteilung vier russische
Maschinengewehrabteilungen.  Er ist jetzt Feld¬
webel geworden und soll die silberne und goldene Tapfer¬
keitsmedaille erhalten.

Krisgsmariren für das Rote Kreuz.
Die Kriegsmarke, deren Herausgabe die Zentralstelle

für den Fremdenverkehr Groß-Berlins jüngst angekündigt
hat , ist nunmehr erschienen. Die von Julius Klinger ent¬
worfene Marke zeigt einen deutschen Ritter in voller
Rüstung, der im ruhigen Kraftgefühl auf sein Schwert sich
stützt, indes ringsum Giftschlangen erfolglos nach ihm
züngeln. Die Marke in leuchtendem Farbendruck trägt den
Verinerk, daß der Gesamtertrag für das Rote Kreuz be¬
stimmt ist, trägt ferner die Jahreszahl soivie Angabe des
Preises von 5 Pfg . und auf der Rückseite den Vermerk, daß
die Marke nur zunr Bekleben der Brief -Rückseite wie der für
schriftliche Mitteilungen bestimmten linken Seite der Post¬
karte verwendet werden darf . Da die Zentralstelle für den
Fremdenverkehr Groß-Berlins die Herstellungs- und Ver¬
sendungskosten übernimmt , und die vornehmen Waren¬
häuser und Spezialgeschäfte den Vertrieb um der guten
Sache willen ohne jegliche Provision besorgen, ist eine gute
Einnahme für das Rote Kreuz zu erhoffen. Auf die erste
Ankündigung hin sind bereits viele Tausende von Marken
bestellt worden. ‘ j J



Die Kriegsanleihe.
Eine offiziöse Mitteilung über die Kriegsanleihe , durch

die ein Teil des vom Reichstag bewilligten Kredites flüssig
gemacht werden soll , ist bereits heute erschienen . Es gilt,
dem Reiche die Mittel zur nachhaltigen Fortführung des
nationalen Existenzkampfes zu verschaffen und die d a u e r n-
den Erfolge der beispiellosen Waffentaten
unserer Truppen  s i che r z u st e l l e n . Unsere Feinde,
namentlich England , rechnen damit , uns durch Abschnei-
dung unseres Außenhandels wirtschaftlich und finanziell
lahmlegen und so kampfunfähig machen zu können . Diese
Erwartung muß gründlich enttäuscht werden . Bisher hat
Deutschlands finanzielle Rüstung die Probe aufs beste be¬
standen , und es ist ihm in höherem Maße als dem feind¬
lichen Ausland gelungen , den Gang des Wirtschaftslebens
und den Zahlungsverkehr aufrecht zu erhalten . Die Emis¬
sion der Anleihe wird zeigen , daß Deutschlands Finanzkraft
noch nicht erschlafft ist. Wir sind nach dem Stande unseres
Volkswohlstandes in der Lage , aus den Ersparnissen , die
von den Einzelnen zurückgehalten werden oder in Bank¬
guthaben und Sparkasseneinlagen aufgesammelt sind , Mil¬
liardenanleihen aufzubringen . Pflicht jedes Deut¬
schen  und aller Vermögensverwaltungen , Stiftungen , An¬
stalten und Korporationen ist es aber , in dieser opfer¬
vollen , großen Zeit sich dein Staate nicht
zu versagen , sondern nach Kräften ihre flüs¬
sigen oder flüssig zu machenden Mittel für
die Kriegsanleihe zur Verfügung zu stellen.
Hierbei wird erwartet werden können , daß Banken und
Sparkassen  sich großzügig genug erweisen werden , die
Entnahme der ihnen anvertrauten Gelder nach Möglichkeit
durch Verzicht auf Kündigungsfristen zu erleichtern , da
ihnen in der Beschaffung der zur Auszahlung nötigen Mittel
die Kriegsdarlehnskassen helfend zur Seite stehen werden.

Die Zeichnung auf die Kriegsanleihe stellt aber nicht
nur die Erfüllung einer patriotischen Pflicht , sondern zu¬
gleich eine denkbar günstige Vermögensan¬
lage  dar . Zwei Anleihetypen stellt die Reichsregierung dem
Kapitalisten zur Wahl . Jeder von beiden hat seine beson¬
deren Vorteile . Die 5 °/oigen Reichsschatzanweisnngen werden
zunr Kurse von 97,50 °/o aufgelegt und frühestens nach 4,
spätestens nach 6 Jahren , durchschnittlich nach 5 Jahren zu
Pari (zu 100) zurückgezahlt . Sie bringen also nicht nur eine
Verzinsung von 5^ 8 % (da für je 97,50 Mark 5 Mark
Zinsen gewährt werden ), sondern auch noch einen sicheren
Kursgewinn von 2 (A» o/o nach durchschnittlich 5 Jahren;
rechnet man diesen der Verzinsung hinzu , so erhöht sie
sich um i/2' °/o fürs Jahr , also auf 5^ °/o.

Die zweite Anleihefornr ist die der 5o/»igen Reichs¬
anleihe unkündbar für die nächsten 10 Jahre , gleichfalls
zum Kurse von 97,50 °/o angebotcn . Sie ist zur dauernden
Kapitalanlage besonders geeignet , da die Reichsanleihen
einer bestimmten Tilgung durch Auslosung nicht unter¬
liegen . Sie gewährt eine Verzinsung von 57 8 °/o auf min¬
destens 10 Jahre . Die Zeichnung auf die Anleihe ist jedem
leicht gemacht ; sie kann erfolgen bei allen Reichsbank¬
anstalten , der Königlichen Seehandlung (Preußische Staats¬
bank ), der Preußenkasse und allen anderen Banken und
Bankiers sowie bei allen öffentlichen Sparkassen und Lebens¬
versicherungsanstalten . Auch die staatlichen Kassen , Regie-
rungs -Hauptkassen , Kreiskassen und viele Zollkassen nehmen
als Vermittlungsstelle der Seehandlung Zeichnungen ent¬
gegen.

Die erhebende Begeisterung dieser ernsten Tage hat die
lebendigen Kräfte in unserem Volke geweckt und in dein
einen Brennpunkte , dem Willen zum Siege in dem gerechten
Kampfe zusanimengefaßt . Dieser Geist bürgt dafür , daß die
große Bedeutung der vorliegenden Anleiheoperation richtig
erfaßt wird , jedermann seinen Teil zu ihrem Gelingen bei¬
trägt und so ein dem Wohlstände und der Opferivilligkeit
Deutschlands entsprechender voller Erfolg erzielt wird.

Vermischte Nachrichten.
* H e r r P u r i s ch kewitschalsJudenfreun  d. Nach

Meldungen des „Petersburger Börsenblattes " wird ln rus¬
sischen Reichsdumakreisen folgendes erzählt : Unmittelbar nach
der Kriegserklärung schritt der berüchtigte Judenfresser und
Pogromhäuptling Purischkewitch in Odesssa, wo er sich damals
gerade befand, an der Spitze einer patriotisch demonstrierenden
Volksmenge . Vertreter der Repräsentanten der jüdischen Bc-
bölkerung, das Bild des Zaren und eine Thora -Rolle tragend,
kamen ihm entgegen . Purischkewitsch näherte sich ihnen , küßte
sie und die Thora -Rolle , stieg auf eine Estrade und hielt diese
Ansprache : „Alles , was ich bis jetzt über die Juden gesprochen
und gedacht habe, ist Unwahrheit und Irrtum . Ich nehme alle
meine Worte zurück. In diesen großen historischen Tagen habe
ich mich davon überzeugt , daß die Juden ebenso treue russische
Untertanen sind, wie wir selbst. Es gibt weder Juden noch
Russen mehr . Es gibt nur ein großes und unteilbares rus¬
sisches Volk." Bemerkungen dazu sind überflüssig. Darauf
macht sich wohl jeder seinen Vers allein.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
:!: Nasfauische Sparkasse und Kriegsanleihe . Die

Nassauischc Sparkasse zahlt bekanntlich Sparguthaben in jeder
Höhe zurück, ohne die Einhaltung der Kündigungsfrist zu ver¬
langen , wenn das Bedürfnis für die Verwendung des Geldes
nachgewiesen wird . Das gleiche Entgegenkommen soll den¬
jenigen Sparern bewiesen werden, die ihr Guthaben ganz oder
teilweise zur Zeichnung auf die Kriegsanleihe bei der Rassap-
ischen Sparkasse verwenden wollen . Zeichnungen werden bei
der Direktion der Nassauischen Landesbank und den Landes¬
bankstellen entgcgengenommen.

:!:Dic Fahrpläne der Lahnbahn resp. Verbindung mit
Frankfurt und Wiesbaden veröffentlichen wir in heutiger Num¬
mer und bitten die Abonnenten , dieselben auszuschneiden und
aufheben zu wollen.

:!: Ricderlahustcin , 11. September. Eine hohe Ehrung
wurde dem Artillerie -Oberleutnant der Res., Herrn Jakob
Christian Schmidt,  Sohn des Herrn Kommerzienrats C. S.
Schmidt , von hier, dem Vorsitzenden des Kriegervereins , zuteil.
Für besondere Tapferkeit im Felde unter der Führung des Kron¬
prinzen von Bayern wurde ihm nämlich das Eiserne K r cuz
verliehen.

: ! : NicÄerlahnstein , 12. Scptbr . Der Gasthosbesitzev
Karl Schad in Kapellen -Stolzenfels hat die Bezeichnung seines
Hauses „Grand Hotel Belle vue" in „Schloß - Hotel"
n m g e w a n d e l t . '

Aus Bad Ems und Amgegeno
Bad Ems.  den 14. September 1914

e Aufnahme Verwundeter in Bad Ems . In einer
von etwa 50 Einwohnern besuchten Versammlung im „Bremer
Hos" wurde gestern nachmittag die Frage der Unterbringung
von Verwundeten Hierselbst erörtert . Es wurde vom Einberufer,
Herrn Jasmund , darauf hingewiesen, daß unser Bad mit den
vielen jetzt leerstehenden Hotels und Sälen mindestens 2000
Verwundete aufnehmen könne. Wie Herr Magistratsschöffe
Klein mitteilte , ist der Magistrat in dieser Beziehung schon
tätig gewesen, um Ems mit seinen für Kranke resp. Genesen¬
den geradezu idealen Verhältnissen in Empfehlung zu bringen.
Nach längerer weiterer Aussprache, in der die Ansicht ausge¬
sprochen wurde, daß bei Mehraufnahme von Verwundeten die
Aerztefragc schon geklärt werden könne, wurde beschlossen,
eine Liste zirkulieren zu lassen, in die die Einwohner die
Zahl .der Betten , die sie zur Verfügung stellen können, ein¬
zeichnen sollen. Man will sich dann in der Angelegenheit an
den Herrn Regierungspräsidenten wenden.

e Beerdigung eines Kriegers . Am Samstag abend
wurde der im Alter von 68 Jahren verstorbene Herr Spediteur
Johann Kunz beerdigt . Herr KuNz war Mitkämpfer von
1870/71. Ein großer Zug folgte seinem Sarge , insbesondere
die Veteranen aus jenem Kriege und über 100 Soldaten , die
im jetzigen Kriege meist auch auf französischer Erde gekämpst
haben.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 14. September 1814

d. Versetzt Für den zum Militär einberufenen Herrn
Landrat Frhr . v. Marschall in Montabaur ist Herr Regierungs-
Assessor Frhr . d. Raget von hier nach Montabaur versetzt.

d Zur Armee eingerückt sind aus hiesiger Stadt bis
jetzt 278 Manu , davon sind 111 Mitglieder des Kamerad¬
schaftlichen Vereins.

Verantwortlich für die Schriftleitung: P. Lange, Bad Ems

Sammlung für das Note Kreuz.
Von Bahnmeisterei Ews 77,50 M.
Ungenannt 6,70 M.

bereits eingegangen 200,— M.
zusammen 284,20 M.

Bis zum 30. 8 . Erlös aus Extrablättern 150,— M.
Weiterer Erlös aus Extrablättern 150,— M.

zusammen 584,20 M.
Der Betrag wird dankend bescheinigt.

Die Geschäftsstelle der Ettiser Zeitung

Der sehnlichste Wunsch unserer Krieger:
Schickt mir Zeitungen"

Nach cingehendcn Vorarbeiten wird demnächst in unserem
Verlage eine für die speziellen Bedürfnisse des im Felde stehen¬
den Heeres wöchentlch einmal erscheinende Feldzeitung unter
dem Namen:

Feld-Kurier
herausgebracht werden . Der Herausgeber dieser Zeitung ist
der bekannte Schriftsteller Kapitänleutnant a. D . Heinrich
Ltersemann,  Mitarbeiter für die Armee Generalmajor
z. D . S p o h n , ärztl . Mitarbeiter Dr . med. Steinbrecher,
ans dem westlichen Kriegsschauplatz ist der bekannte Kvlonial-
maler Heims,  sowie der Kriegsberichterstatter Herr G.
Goetz , auf dem östlichen Herr Rolf Brandt  für uns tätig,
wir sind also in der Lage, unseren braven Soldaten etwas
wirklich Hervorragendes bieten zu können.

Diese Zeitung , die ans 32 bis 40 Seiten Text und 8 Seiten
illustrierter Beilage auf gutem Papier gedruckt wird , ist mit
einem festen Umschlag in ein so bequemes Format gebracht,
daß cs unsere Soldaten jederzeit unterbringen können. Die
Rückseite deS Umschlages bilden zwei Feldpostkarten.

Wir niachen noch darauf aufmerksam, daß wir keine Aus¬
züge aus unserer täglich erscheinenden Zeitung , sondern spezielle
Artikel , interessante und allgemein verständliche Schilde¬
rungen aus den Federn erster Schriftsteller bringen , und glauben
damit ein gutes Bindeglied zwischen den in der Heimat ver¬
bliebenen Angehörigen und unseren Truppen geschaffen zu
haben.

Die Abonnementsgebühr beträgt nur
40  Pfennig pro Monat

für 4 Hefte, für die Zeit bis 31. Dezember d. I ., 17 Hefte,
1,70 Mk.

Der Feld -Kurier kann bestellt werden bei jeder Buch¬
handlung und bei dem Unterzeichneten Verlag . Der Versand
geschieht gram und franko als Feldpostbrief . Es wird besonders
darum gebeten, bei Bestellung und Einsendung des Abonne-
mentsbetrages ans Postscheckkonto Berlin 17132 die genaue
Adresse des Empfängers (Dienstgrad , Komp., Bati ., Regt ., Div ..
Armeekorps , Kriegsschiff) anzugeben.

Feld-Kurier
Verlag Deutscher KurierA. G,, Berlin SW., Zimmerstr. 8.

Vergebung der Schulreinigung.
Die Reinigung der unteren Schule , mit der die Bedî W

der neu eingerichteten Dampfheizung verbunden ist, soll
weit vergeben werden . Dem Bewerber wird eine ^ «i
im Schulgebäude , bestehend aus 2 Dachzimmern , Küche- .
platz und KeNerrünmcn überwiesen, ferner freier Haw
gewährt . Geeignete Bewerber wollen ihre Angebote bi "a

26. September i. Js ., vormittags lv !
bei uns einreichen. .J

In den Angeboten ist anzugeben , welche Vergütung ^ 4
lich gefordert wird . Bei Bemestung der Forderung ist 3» „
sichtigen, daß die Stadt freie Wohnung und freien
brand stellt.

Weitere Auskunft wird im Stadtbanamt erteilt.
Bad Ems,  den 11. September 1914.

Der Magislrm

ArveitsvLegeLmuß.
Die Ausftihrung von Erd - und Maurerarbeiten am

bachkanal in der Grabcnstraße soll öffentlich vergeben Ui#

Die Angebote sind verschlossen und mit entsprechender
schrift versehen bis spätestens

Freitag , den 18  d . Mts ., vorm. 16  IW*
an den Magistrat einzureichen.

Die Bedingungen können im Stadtbauamt cingr
werde» .

B a d E m s , den 12. September 1914.
Ter Magistrat-

Verlustliste
Die Ausgaben Nr . 13 bis einschließlich 18 der

scheu Verlustlisten sind h er eiugegaiigeu.

Ze!>

Bad Gmrst den 14 2 p: tr 1914 . ,
Der Magistrat

Bekanntmachung.
aus.

Die amtlich -» Verlustlisten liegen bei uns zur

Diez , den 11. Sepiember 1914.
Ter Magistrat

Der Verkauf -
der zum Nachlasse des Rechtsanwalts Mommek,
gehörigen Sachen ftnbtt erst wieder von

Donnerstage den i7\  d . Ws.
ab statt . J
_ Der
Extra billiger Verkauf aon Schuhwa rfi|1
3739] Ijeopold , Emö, FncdriWE/

Frische Sendung
_ junger Pferde!

mittleren und schwereren Schlages emgcû|L. Rosenthal, M
Pserdehand lung.

Das Haus Wilhelmsallee 48 4
mit ObK - und Gemüsegarten ist per 1.
zu vermieten.

Näheres Viktor iasllee 16, Bad Ems.

Gin zeitgeschichtliches Dokrrr^
21 französische Ansichtspostkartenj

zeigen bis planmäßige französische Kriegshetze gegen
Wort und Bild. Genau nach den Originalen ein- und
auf einem Bogen Kunstdruckpap-cr (Berliner Zeitmigsfmw^

gegeben. Französischer Text und deutsche Uebersctz»' ( ^
HochiuLeressaut'. — MasseuaSsgtz

Ladenpreis 20 Pfennig, Wiederverkaufer bar IS Pfennig
tenden. Von der ersten Nummer stehen5 Exemplare0rfl»3$ji
läge zur Verfügung. Kommissionär Otto Maier w „

Verlag . Deutscher Kurier'
Berlin  SW 68, Zimmerstraße

Rheiuisehe»
Technikum Bingen

Haschlnenbau, Elektrotechnik.
Automobllbau, Brückenbau.
Direktion : Prof . Hoepke.

^^ |^jj| jj|_Chauffeu rku rse~
Gewandter, kräftiger Junge als

Hausdiener
sofort gesucht. (3718
Hotel de Ilandre , Bad Ems.

Erfahrenes

Hausmädchen
gegen hohen Lohn gesucht.
Näh. Exped. d. Ems Zig. (3641

Gut empfohlenes
Hausmüdche«

zum 1. Oktober gesucht von
Institut Kühn-Matzmann/
_ Nassau (3716

Ein ordentliches Mädchen
sucht Stundenarbeit.

Näheres Exped. der Ems. Zeitung.
_ (3733

Wohuusg
zu vermieten. [3733
W. Schmidt, Lindenstr. 1!,Ems.

Kieler SProN̂-
Kieler 8ii« e

empfählt m s
P . Viel,

Mr
Zur Wacht am R»' jy

Sächsischst .
SpcisezwM'V'

offeriert billigst,

20000
gesucht. Es wttden gas¬
tiert bei guter Suherv
Beteiligung ca. 20 !« t

Ernstliche Ang°b° °
Q. 386 an die

um 8 Uhr * y
in unseren *
können an diese»' '
nähme finde». Zstw
Geschäftsstelle 9(



DezugrpE:
Vierteljährlich

E« Z 1 M. 80 Pf.
®tl  bctt Postanstatten
temfĉi. Bestellgeld)

1 M. 92 Pf.
^ibctnt täglich mit Aus-
ilahme der Sonn- und

Feiertage.
^rack und Verlag von
«-^ hr. Sommer, Ems.

oernsprechcr Nr. 7. (Kreis-Anzeiger) §L <KhK s Bste ) (Kreis-Zeitung)

mkü -n Mi, dm „Amtlichen Kreisblatt " jik d-1
Nr. 214 Bad Cms , Montag dsn 14. September L» »L

Preise der Anzeiger-
Tie einspaltige Zeile

oder deren Rauni 15 PH,
Reklamezcile 50 Pf.

Bei Wiederholungen
Ermäßigung.

Schristleitung und
Geschäftsstelle:

Ems, Römerstraße 95

««. Jadrgan«

Zweite« Blatt.

Das Eiserne Kreuz.
itfefv?'. Berlin,  10 . Sept . Die B. Z. am Mittag
ies ^ er  Stieger Helmuth Hirth,  der seit Beginn
Kw». bei der Fliegertruppe tätig ist, hat das Eiserne

^erhalten.
Di« y Straßburgi.  E ., 10. Sept . (Nichtamtlich.)

»'Straßburger Neue Zeitung " meldet, ist dem Chef-
^ n der Aviatikwerke, Karl Ing old  in Mülhausen,
erfw r 3eit alg Feldwebelleutnant Fliegerdienste tut , als
tzifd-, i^ dilflieger für Tapferkeit vor dem Feinde das
itnL. le  Kreuz verliehen worden. Der Flieger unternahm
flug "^ ervrdenrlich gefährlichen Umständen einen Fern-

- wofür ihm diese Auszeichnung zuerkannt wurde.

Dir wahren Gründe der Teilnahme Englands
am Kriege.

Slied̂d der zurückgetretene Minister Burns , Mit-
sichArbeiterpartei im englischen Unterhause, so hat

ber  Führer dieser Partei Mae Donald in einem
Labour Leader scharf gegen die Politik Sir

Ugx, ^ reys gewandt. Er wirft ihm vor, daß er die
d>ohl , - bor  dem Parlament verschleiert habe. Grey so-
le>,^ der Ministerpräsident Asquith hätten nur abge-
übet- militärische Verpflichtungen Englands gegen-
abex^ nkreich und Rußland beständen. Tatsächlich habe
Frĝ döland in den militärischen Besprechungen mit
Mox» schon zur Zeit der englischen Einkreisungspolicik
übernĝ outschland den Schutz der französischen Nordküste
Ebr̂ ^ wen und damit den europäischen Frieden bedroht,
^utw 's^ de Grey dem Unterhanse verschwiegen, daß

u dereit war , im Falle der Verletzung der Nen-
ebhtz,, . Alchens doch sich zur Wahrung der belgischen Un-

mgkeit in aller Form zu verpflichten.
Hardie, ein dritter Arbeiterführer , wollte in einer

löa tUn®m Unterhauses vom 27. August durchaus erfahren,
^vtsch. ^ auf die wiederholten Anregungen des deutschen
traü^cĥ rs in London, Bedingungen für die englische Neu-
ihni . formulieren , nicht eingegangen sei. Es ist
Witterh ^ ederholter Fragen nicht gelungen, Grey redete
fest drum herum. Tatsächlich war er eben an Frankreich
^1 % . . « U.V#9 . ^ v vv * —

. en  schon in einer Erklärung des britischen Bot¬
in ia Wien, Sir Maurice Bimsen, Anfang August

®r sagte nach dem Bericht eines Wiener Blattes:
^fZs .warden es für England für vorteilhafter erachten,
siilüx̂ ^ at zu bewahren und nach Erschöpfung aller Krieg-

en  mit frischen Kräften einzugreifen und einen pas-

^öunden. Die wahren Beweggründe der englischen Re-

senden Frieden zu erringen . England habe jedoch mit der
Möglichkeit zu rechnen, daß seine beiden Freunde von einer
raschen Katastrophe ereilt würden, und müsse daher alles
aufbieten, um diese Katastrophe und die deutsche Superio-
rität zu verhindern.

Also nicht Verletzung der belgischen Neutralität — sie
war nur Vorwand — sondern Macht- und Prositpolitik hat
England in den Krieg getrieben. Es wäre genau so mitge¬
gangen, wenn wir nur über Lothringen , nicht auch durch
Belgien in Frankreich einmarschiert wären, nur hätte es
vielleicht gewartet , bis wir in die Nähe von Dünkirchen und
Calais gekommen wären . Dann mußte es auf Grund der
gegenüber Frankreich übernommenen Verpflichtung des
Schutzes seiner Nvrdküste eingreifen und hätte es sicher mit
„frischen Kräften " getan . Jetzt ist es mit den frischen Kräf¬
ten, wenigstens zu Lande, vorbei, und wir müssen Grey
schließlich noch dankbar sein, daß er so töricht handelte,
sein Land sofort an der Katastrophe in Frankreich teilneh¬
men zu lassen.

Die Felduniform.
Nicht nur die Damen wechseln mit i^ren Moden, son¬

dern auch die Soldaten . Aber während erstere damit be¬
zwecken, die Blicke möglichst vieler Menschen auf sich zu
ziehen, ist es dem Soldaten am liebsten, wenn ihn die neue
Mode möglichst unscheinbar macht. Die Kleidung soll den
Soldaten nicht nur vor den Unbilden der Witterung , son¬
dern auch vor allzu frühem Gesehenwerden schützen, denn
es ist eine wichtige Forderung der modernen Kriegführung,
die Truppen auch in: offenen Gelände dem Blicke des Geg¬
ners zu entziehen und sie so weit als möglich unsichtbar
zu machen. Daher hat man überall eine Farbe für sie ge-
lvählt , die sich möglichst wenig von der Umgebung, d. h.
dem Gelände, abhevt. Diese Notwendigkeit haben zuerst die
Engländer im Burenkriege, sehr zu ihrem Schaden erst
während des Feldzuges, eingesehen und seitdem sind fast
alle Staaten daran gegangen, für ihre Heere eine möglichst
unauffällige Felduniform zusammenzustellen. Das ist nun
aber doch nicht so leicht, als es zu sein scheint, denn man
muß auf manche Tradition und Eigenart Rücksicht nehmen,
die der Forderung der Unscheinbarkeit stracks zuwider¬
laufen . Während man sich nun in anderen Staaten aber
schließlich doch über die Feldunisorm schlüssig geworden ist
und sie eingeführr hat , wie z. B . in Deutschland, ist man
in Frankreich über das Stadium des Probierens nicht
hinausgekommen. Denn die Frage, ob die neue Uniform
Frankreichs Ehre und Soldaten gut steht oder nicht, war
dort offenbar nicht so leicht zu entscheiden. Schon im Jahre
1911 schien man sich für eine gleichmäßige Bekleidung aus
graugrünem Tuch entschieden zu haben. Ein niedriger Helm
ohne Spitze aus steifer Korkmasse mit graugrünem Tuch
überzogen, ein Wafsenrock, ähnlich dem deutschen grauen
Feldrocke mit niedrigem Stehkragen und Knöpfen aus mat¬

tem Metall ; ein Mantel ähnlich dem bisherigen : eine Hose
mit Wickelgamaschen — so sah der französische Soldat
aus und so präsentierten sich auch schon einige Truppen¬
teile im Manöver 1911. Doch die graugrüne Farbe be¬
währte sich nicht, gefiel wohl auch nicht, und um nun end¬
lich etwas Praktisches, aber dabei doch dem Auge Wohl¬
gefälliges zu erhalten , wandte man sich an den Schlachten¬
maler Detaille , der es denn auch übernahm , die französische
Armee nach allen Regeln der Schönheit und Nützlichkeit zu
bekleiden. Die zum ersten Male am Nationalfesttage —
dem 14. Juli 1912 — in die Erscheinung tretende Uniform
wurde aber sehr bald durch den Sturm des allgemeinen
Unwillens hinweggefegt. Besonders die blanken Helme hat¬
ten die Pariser am meisten in Harnisch gebracht, weil
ihre üppige Phantasie in ihnen die verkörperten „Pickel-

- Hauben" der verhaßten Prussiens sah, ja man hat sich
nicht gescheut, Herrn Detaille einen Feind des Vaterlandes
zu nennen, dem es zu verdanken war , daß man zum zweiten
Male in der Ebene von Longchamps, dem Paradefelde,
blanke Helme in der Sonne blitzen sah. Seitdem hat man
noch einzelne Versuche gemacht, die aber ergebnislos ver¬
liefen. — Heute steht der Franzose, angetan mit den histo¬
rischen roten Hosen im Felde, die nur mangelhaft von dem
langen blauen Mantel bedeckt werden. Noch Ende Juli
machte der militärische Mitarbeiter eines Pariser Blattes
auf die Gefahren aufmerksam, die die bunten Uniformen
für die französischen Soldaten mit sich bringen müßten,
aber da war es natürlich zu spät. Unzählige Berichte
und Erzählungen französischer Gefangener stellen fest, wie
die Furchtbarkeit des deutschen Gegners durch seine feld¬
graue Uniform noch zugenonnnen habe. Auf dem Schlacht-
ftlde sei er nicht zu sehen und trete erst in die Erscheinung,
wenn er sich in der letzten Phase des Kampfes zum ©turnt
erhebe und dem Gegner mit dem Bajonett aus den Leib
rücke. Ganz besonders beachtenswert ist es aber doch, wie
solche Fragen in Frankreich behandelt werden. Der Druck,
den die öffentliche Meinung auf die Regierung ausübte , hat
es verhindert , daß die französische Armee den Vorsprung ein¬
holte, den andere Arnteen in der Bekleidungsfrage vor ihr
hatten . Wer hat in Preußen -Deutschland sich s. Zt . viel um
die graue Felduniform gekümmert? Man hörte wohl, daß
Versuche im Gange seien und man las auch Beschreibungen
der einzelnen Bekleidungs- und Ausrüstungsstücke, aber
daß die entscheidenden Stellen mit unerbetenen Ratschlä¬
gen und Forderungen belästigt seien, hat man kaum gehört
Das lag aber nicht daran , daß der Deutsche sich für seine
Armee weniger interessierte, als der Franzose für die seinige,
sondern vielmehr daran , daß in Deutschland zu der Militär-
Verlvaltung das Vertrauen herrscht, daß alle Versuche mit
Sachkenntnis und Sorgfalt angestellt werden, und daß deren
Ergebnisse dann auch das vorstellen, was nach menschlichem
Wissen und Können für den vorliegenden Zweck das Beste
und Prakttschste ist.

Landwehr ins Feld zieht.
tz- ^ (Von einem, der „mit dabei" war.)

">°hl nicht viele geben, die auch nur im entferu-
hätten, daß unser deutsches Volk so begei-

Ä sein würde, Ime es in den Tagen vor und wäh-
Mobilmachung 1914 in die Erscheinung trat. Wohl

!%ft • ât  der alte, dorrnergewaltige Schlachtgesang: „Es
djx- eitt  Ruf . . ." ß , handgreiflich Leben bekommen wie

^Cflen- und niemals ist die Ueberzeugnng in jeden:
(«litt, .T 1' und fester gewesen, daß das „Vaterland ruhig sein"

es auch sich einer Welt von Teufeln gegenübersehen,
'jtfce cu e' ller  w ursprünglichen allgemeinen Begeisterung
dicksi^ ^ dtvehr, ganz gleich ob's junge oder alte ist, nicht zu-

b*ellnef)r in der vordersten Reihe steht, bedarf keines
Hinweises.

Vbw. 8^ 11 hat oder selbst mit dabei war, wie unsere
» *nS  Selb zog, wird herrliche Zeugnisse glühender
• SW älie6e  gesehen haben. Schreiber dieses gehört zur

H tz. und gestellte sich am 15. Mobilmachungstage,
Sin, ]) t̂ttö0c  dvn Vionville und Mars la Tour. Eine un-
'°ik„ ,te  Schar Wehrmänner sammelte sich auf den Schul-
Si 8e (Iw 1 berliner Schulen im Norden, der Residenz. Lauter

q . Kulten , die meisten Familienväter , alle mit festem
^ei,, dem Antlitz — so standen sie zuerst scheinbar regellos

aber, als es hieß: „Stillgestanden !" —
>st BWn  da plötzlich die alten Soldaten ! In kurzer

[% nei, te  äuttl  Abmarsch bereit, Und dann ging's in Gruppen-
Zn ta dier oder sechs nebeneinander nach dem Bahn-
, 1Unb  links undurchdringlicheMenschenreihen, ein
k ititt fcU, Hurrarufen ohne Ende. In festem Schritt

darwärts. Plötzlich stimmt einer aus der Reihe
,!! Schlachtlied: „Es braust ein Ruf" an, und sofort
a ! b»n da durch die Reihen weiter. So wuchtig und ruhig.

Landwehr gesungen, dürfte es Wohl auch in diesen
^ilht, selten erklungen sein. Der Bahnhof ist

chwals Zn kurzes, inniges Abschiednehmen von

Frau und Kind, und hinein gehts in die riesige Bahnhofshalle . ]
wo ein schier endloser Zug alle bis auf den letzten Mann auf¬
nimmt. Das Abfahrtsignal ettönt schrill, keuchend setzt sich
der Zug in Bewegung.

Eine Fahrt von 34 Stunden liegt vor uns . Aber lang
find sie trotzdem nicht geworden. Bald ist man bekannt, und
das Gespräch hebt an. Natürlich vom Ktteg mit den Russen.
Kein Wehrmann, der nicht den Russen gründlich, haßt. „Ter
hat unfern Kaiser so schäbig betrogen", klingt es im tiefen Baß
aus einer Wagenecke, „dem werden wir das besorgen! Der
soll mal erst merken, wie die Landwehr hauen kann!" Und
dabei steht ein baumlanger Riese mit breiten Schultern auf
und fuchtelt mit der Hand, daß einem fast angjr und bange
werden konnte. „Ist nur gut, daß Du kein Russe bist", dachte
ich im stillen, „sonst wär's um Dich geschehen!" „Ja ",
meinte einer, „daß wir alle feste draufhauen, weiß ich, aber
werden wir der Uebermacht der Rußen auch: dauernd stand¬
halten ?" „Oh, scholl es da durch den Wagen, „das wäre ja noch,
toller !" „Schafskopf Du ", meinte der Riese, „hast Du denn
nichts in der Schule gehört von der Landwehr von 1813 und
1870? Weißt Du nicht, wie fürchterlich damals die Franzosen
Keile bekonrmen haben von ihr? Denkst Du vielleicht, daß die
Landwehr von 1914 schlasfer ist? Sieh mal, ich bin ein alter
Kerl und wäre bald in'n Landsturm zetteten, ich habe 5 Kinder
zu Hause, aber ich bin weggegangen und habe gesagt: „Jetzt
kriegen erst die Rußen eine ganz gehörige Tracht, und dann
komme ich wieder !" Und der Riese wurde so begeistert, daß
ihm alle Beifall klatschten und der Gesang patriotischer Lieder
nur durch die hereinbrechende Nacht unterbrochen wurde.

In K. hatten wir das Vergnügen, einen Trupp gefangener
Russen zu sehen. Der Riese musterte sie überlegen, dann meinte
er : „Na, wartet man noch, ein Weilchen, ich hole noch, etliche
solcher Brüder dazu!" Es war gegen Mitternacht, ols wir
in K. ankamen, aber von Müdigkeit war nicht viel zu merken.
Fm langen Zug gings durch den Ort hindurch nach den Quar¬
tieren. Wieder hob der Gesang vaterländischer Lieder au,
obgleich in K. alles sich bereits zur Ruhe begeben hatte.

Trutzig und siegeszuversichtlich, klangen das „Preußenlied",
das „Deutschland hoch in Ehren", die „Wacht am Rhein"
und feierlich ernst das „Heil Dir im Siegertranz ". Wer
von den Bewohnern K.'s die „Wacht am Rhein" und das
„Heft Dir im Siegerkranz" von der alten Landwehr hat singen
hören in nächtlicher Stunde , wird den Eindruck nicht wieder
vergessen, ebenso wie es mir unvergessen bleiben wird.

Ja , so zieht die Landwehr in den heiligen Krieg mit
starker Faust und nervigem Ann , mit entschloßenenr Trotz und
dem Willen , unter allen Umständen zu siegen, koste es, was es
wolle , und jeder Wehrnrann mit der festen Zuversicht im Herzen:
Gott ist mit uns ! Wie es einst 1813 und 1870 war, so ist es
1914 — 100 Jahre nach den ersten Ruhmestaien der Landwehr
— auch noch. „Ja , ja, ja, Landwehr, die ist da!" Und wo
sie hinhaut — na, da wächst kein Gras mähr!

Der alte Fritza« seine Deutschen:
„Seht die dielen Völker alle , die sich wider uns verschworen,
Die vor dünkelhafter Ehrsucht völlig den Verstand verloren,
Unverzagt nur, meine Helden! Trefft sie mit dem Wetterschlage
Eures Zornes, Eurer Hiebe, daß die Menschheitkünft'ger Tage
Diesem Sturmlauf ohnegleichen, diesem Sieg der Minderzahl
Wider eine Welt von Neidern türm' ein bleibend Ehrenmal !"

Diese Zeilen schrieb der große Preußenkönig vor 150 Jahren,
im schlimmen Jahre 1760, als er gegen die Rußen, die Fran¬
zosen, die Schweden, die Oesterreicher und mehr als das halbe
Deutsche Reich im Felde lag. Das kleine Preußen gegen halb
Europa! Und doch hat es gesiegt, trotz der Ueberzahl seiner
Feinde, ztönnt' es heute anders sein? Aus Preußen ist
Deutschland geworden und auf der anderen Sette aus deui
halben Europa eine halbe Welt, die gegen uns steht. Ge¬
waltiger sind die Zahlen und die Mittel auf beiden Seiten.
Aber der Geist der Deutschen ist der alte geblieben. Auch
diesem  Sturmlauf ohnegleichen, diesem  Sieg der Minder¬
zahl wider eine Welt von Neidern wird die Nachwelt ein blei¬
bendes Ehrenmal türmen!



werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:
Oetker - Puddings aus Dr . Oetkers Puddingpulvern . - .
ZL«t « KrütL « aus Dr. Oetker's Rote Grützepulver . . -
AlleklsKreiserr nnd ^ nx>z»en aus Dr. Oetker's ÄKnstin |
(Nie wieder das suglische Mondamin!  Besser ist Dr. Oetker's Kustla .) !

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben. Billig.

zu 10 Pfg. (3 Stück 25
zu 10 Pfg . (3 Stück 25

Pfg-!

in Paketen zu iU,  Ve , Vi Pfund.
Preis 15, 30, 60 Pfg.

Nahrhaft. Wohlschmeckend

Eisenbahn-Fahrpla«.
Coblenz—Diez—Limburg—Gießen.
Niederlahnst.
Friedrichss.
Nievern
Lindenbach
Bad Ems
Bad Ems
Dausenau
Nassau
Obernhof
Laurenburg
Balduinstein
Fachingen
Diez
Diez
Limburg
Eschhofen
Kerkerbach
Runkel
Villmar
Arfurt
Aumenau
Fürfurt
Gräveneck
Weilburg
Löhnberg
Stockhausen
Braunfcls
Burgsolms
Albshausen
Wetzlar
Dutenhofen
Gießen

ab 4,04 11,04 4,04 7,04 9,44
4,19 11,19 4,19 7,19 9,59
4,29 11.29 4,29 7,29 10,09
4,35 11.35 4,35 7,35 10,15

an 4,39 11,39 4,39 7,39 10,19
ab 4,40 11,40 4,40 7,40 10,20

4,49 11,49 4,49 7,49 10,29
5,03 12,03 5,03 8,03 10,43
5,14 12,14 5,14 8,14 10,54
5,32 12,32 5.32 8,32 11,12
5,47 12,47 5,47 8,47 11,27
5,56 12,56 5,56 8,56 11,36

an 6,02 1,02 6,02 9,02 11,42
ab 6,05 1,05 6,05 9,05 11,45
„ 3,44 6,24 1,24 6,24 12,24 11,54
„ 3,53
„ 3,59

4,04
* 4,12
„ 4,22
,r 4)30
„ 4,40
„ 4,47
„ 5,08
„ 5,15
„ 5,30

5,39
„ 5,47

5,52
.. 6,10
„ 6,27

an 6,41

6,33
6,39
6,44
6,52
7,02
7.10
7,20
7.27
7,48
7,55
8.10
8,19
8.27
8,36
9,10
9.27
9,41

1,33
1,39
1,44
1,52
2,02
2,10
2,20
2.27
2,48
2.55
3,10
3,19
3.27
3,32
3.55
4,12
4,26

6,33
6,39
6,44
6.52
7,02
7.10
7,20
7.27
7,48
7.55
8.10
8,19
8.27
8,32
8.55
9,12
9,26

12.33
12.39
12,44
12,52

an

Ab 4. September verkehrtV -Zug 123 wie folgt:
Bad Ems ab 7,27 vorm., Diez ab 8,04 Gießen an 9,30 vorm.

Gießen— Limburg— Diez— Coblenz.
Gießen
Dutenhofen
Wetzlar
Albshausen
Burgsolms
Braunfels
Stockhausen
Löhnberg
Weilburg
Gräveneck
Fürfurt
Aumenau
Arfurt
Villmar
Runkel
Kerkerbach
Eschhofen
Limburg
Diez
Diez
Fachingen
Balduinstein
Laurenburg
Obernhof
Nassau
Dausenau
Bad Ems
Bad Ems
Lindenbach
Nievern
Friedrichss.
Niederlahnst.

ab 2,49 3.49 7,49 3,44 7,49
3,01 4,01 8,01 3,46 8,01
3,25 4.25 8,25 4,05 8,25
3,39 4,39 8,39 4,19 8,39
3,44 4,44 8,44 4,24 8,44
3,52 4,52 8,52 4,32 8,52
4,01 5,01 9,01 4,41 9,01
4 .16 5,16 9,16 4,56 9,16
4,30 5,30 9,30 5.10 9,30
4,45 5,45 9,45 5,25 9.45
4,52 5,52 9,52 5,32 9,52
5,02 6.02 10,02 5,42 10,02
5,10 6,10 10,10 5,50 10,10
5,20 6,20 10.20 6,00 10,20
5,28 6,28 10,28 6,08 10,28
5,33 6,33 10,33 6,13 10,33
5.39 6,39 10,39 6,19 10,39

4,18 5,58 6,48 10,58 6,58 10,58
an 4,27 6,07 11,07 7,07 11,07
ab 4,30 6,10 11,10 7,10 11,10

4,36 6,16 11,16 7,16 11,16
4,45 6.25 11,25 7,25 11,25
5,00 6,40 11,40 7,40 11,40
5,18 6,58 11,58 7,58 11,58
5,32 7,12 12,12 8,12 12,12
5,43 7,23 12,23 8,23 12,23

an 5,51 7,31 12,31 8,31 12,31
ab 5.52 7,32 12,32 8,32 12,32

5,55 7,36 12,36 8,36 12,36
6,02 7,42 12,42 8,42 12.42
6,11 7,51 12,51 8,51 12,51

an 6,25 8,05 1,05 9,05 1,05
Ab 5. September verkehrtv .Zug 124 wie folgt:

Diez ab 6,52 nachm., Bad Ems ab 7,28,Coblenz an 7,53 nachm.
Für die neuen Schnellzüge ist der Ortsverkehr aus¬

zuschließen zwischen: Coblenz—Ems, Niederlahnstein—Ems,
Ems—Diez, Ems—Limburg, Diez—Limburg, Diez—Weil¬
burg, Limburg—Weilburg, Weilburg—Wetzlar, Weilburg—
Gießen, Wetzlar—Gießen und umgekehrt.

Ferner verkehren nach zwei Züge:
Villmar—Limburg, Villmar ab 1,20 mittags,
Limburg an 1,48. (Hält an allen Stationen.)

Gießen—Weilburg, Gießen ab 5,49 abends,
Weilburg an 7,23. (Hält an allen Stationen.)

Ab Freiendiez —Hadamar.
5,17 7,56 2,20 6,08.

Ab Freiendiez —Montabaur.
5,14 8 24 1,25 7,19.

an

Neueingelegte Eilzüge
Von Frankfurt a. M-

Limburg
Ticz
Nassau
Bad Ems
Niederlahnst.
Coblenz H.
Coblenz H-
Niederlahnst.
Bad Ems
Nassau
Diez
Limburg
Frankfurt

Züge führen

Frankfurt— Coblenz.
über Limburg um
10,33, ab 10,35

9,04

10,45
11,09
11,20
11 40

Rückfahrt

Die die

10,43,
11,08,
11,19,
11,36.
11,48
1,56
2.04,
2,26,
2.37,
3,03,
3,10,
4,44.

1. bis 3. Wagenklassc.

nachstehen dürfte . Er wendet sich gegen den Alkoholkons^
der Soldaten , gegen den Tingeltangel -Unfug usw. »n

ab 2,09
2,27
2,38
3,04
3,14

Limburg—Frankfurt und umgekehrt.
Limburg ab 2,54 4,54 8,54 1,54

t an 6,34 8,34 12,34 5,34
Frankfurt ab 5,48 1,48 6,28
Limburg an 9,58 5,58 10,28

6,54
10.34

Limburg— Diez— Wiesbaden.
Limburg ab 7,48 12,10 7,18 11,18
Diez an 7,55 12,17 7,24 11,25
Diez ab 7,59 12,20 7,28 11,29
Flacht 8,07 12,29 7,35 11,36
Oberneisen 8,13 12,35 7,40 11,41
Hahnstätten tr 8,18 12,41 7,45 11,47
Zollhaus n 8,24 12,47 7,50 11,53
Rückershausen 1! 8,31 12,57 7,58 12,00
Kettenbach „ 8,35 1,04 8,03 12 06
Michelbach ff 8,42 1.11 8,09 12.10
Laufenselden V 8,51 1 23 8,17
Hohenstein It 8,56 1,28 8,21
Breithardt „ 9,01 1,34 8,25
Adolphseck tr 9,09 1,45 8,32
Langenschwalbach tt 9,14 1,56 8,42
Wiesbaden an 10,17 2,53 9,45

Wiesbaden— Diez— Limburg.
Wiesbaden
Langenschwalbach
Adolphseck
Breithardt
Hohenstein
Laufenselden
Michclbach „
Kettenbach
Rückershausen
Zollhaus
Hahnstätten
Oberneisen
Flacht
Diez
Diez
Limburg

ab

an
ab
an

5,32
5,41
5,47
5,55
6,02
6,09
6,15
6,23
6,27
6,34

9,15
10,25
10,29
10.36
10,41
10,45
10,56
11,00
11,05
11,12
11,18
11,23
11,28
11.36
11,47
11,54

2.34
3,41
3,44
3,51
3.56
4,00
4,08
4,13
4,18
4,25
4,31
4,39
4,45
4,53
4.57
5,04

8,01
9.09
9,12
9,20
9.25
9,29
9,37
9,41
9,46
9,53
9,58

10,03
10.09
10,17
10.25
10,34

Zwischen Langenschwalbachund
verkehren die Züge nach dem

Wiesbaden und umgekehrt
Fahrplane vom 1. Mai.

Vermischte Nachrichten.
* Ueber das Franz ose n l a g e r auf dem Trup¬

penübungsplatz Ohrdruf  erfährt ein Gewährsmann
der weimarischen Landeszeitung „Deutschland" : Den Gefan¬
genen bereitet man hier ein menschenwürdiges Leben. Aller¬
dings benehmen sich die „Gäste" (angesichts der scharfgeladenen
Gewehre, auf denen die geschliffenen Bajonette blitzen!) bis
jetzt auch im allgemeinen willig. Von den ebenfalls hier
eingelieferten belgischen Franktireurs ist das leider nicht zu
sagen. Trotz Begleitmannschaftund obwohl unsere Kameraden
zahlreich dem Einmarsch beiwohnten, versuchte einer der Ha¬
lunken, mit schnell aufgerafften Steinen auf einen unserer
Offiziere loszugehen. Er und nocheinige andere, die den Augen¬
blick zur Flucht benutzen wollten, haben erfahren müssen, wie
deutsche Soldaten zu ihren Offizieren stehen. Man hat die
Kerle zusammcngeschlagen und ihnen dann, als sie trotzdem
erneute Fluchtversuche unternahmen, auch noch, einige blaue
Bohnen als Wegzehrmrg in die Ewigkeit mitgegeben. Als
die übrigen „Herren" sahen, daß.die gemütlichen Thüringer auch
anders fein können, hoben sie wie auf Kommando die Hände,
um ihren Gehorsam zu bekunden. Schade, daß deutsche Erde mit
solchem Gesindel verunreinigt werden muß.

* Ein schwäbischer Polizei - Erlaß.  Der Po¬
lizeidirektor der schönen Schwabenresidenz am Neckar, Dr.
Bittinger , der schon bald nach der erfolgten Kriegserklärung
an Frankreich und Rußland einen Erlaß herausgegeben
hatte , in welchem er die Schutzleute in ebenso deutlichen
wie „nichtamtlichen" Worten zur Besonnenheit ermahnte,
macht neuerdings von sich reden. Nunmehr hat der Stutt¬
garter Polizeigewaltige einen neuen Erlaß herausgegeben,
der dem ersten obenerwähnten an Deutlichkeit keineswegs

sagt u. a. : „Noch ist der gewaltige Ernst der Zeü,
auf jedem Deutschen lastet, nicht allen Leuten klar ge
den : Soldaten wird in manchen Wirtschaften unmäßig .
Bier verabreicht, so daß. Quartiergeber berechtigte $ .
führen und der Dienst des nächsten Tages leidet ; da
dort dringt aus Lokalen Musik, deren Art der Sck ,
des Tages "spottet ; auf der Straße treiben sich FrauenzM'
herum, denen,' nach Kleidung und Ausführung zu schUsft,
jedes Verständnis für die Lage abgeht. Es ist militäEft
seits Vorsorge getroffen, daß die Soldaten zeitig ins ^
tier kommen; Wirten , die ihnen Gelegenheit geben,
Befehl zu übertreten oder srch vorher zu betrinken, ^
das Lokal bis auf weiteres geschlossen. Mit Sänget
Musikergefellschasten, denen es heute noch um „Pupp^ ,
zu tun ist, wird ein Ende gemacht. Wird die Polizeiwft
nicht strikte eingehalten, so muß man sich aus >N u
Beschränkung gefaßt machen. Frauenzimmer , die von ^
Fahndungsmannschaft für Dirnen gehalten lverden
werden von der Straße entfernt . Das Umlagern von » f
kenhäusern, Entladestellen und Gefangenenanstalten rfi »
boten ; die Weisungen der Schutzmannschaften sind jetzts (!
und wollen durchaus so verstanden werden. Der
größte Teil der Einwohnerschaft wird die Polizei in
Vorgehen sicherlich gern unterstützen." — Man kann ,
zwar etwas derben, aber zweifellos richtigen Aussicht
des wackeren Schwaben nur zustimmen.

Verantwortlich für die Schristleitung : P . Lange, Bad

¥Für das „Rote Kreuz" und den„BKlerlön
Frauenverein" sind von Materialgaben a«

Sammelftelle Ems abgeliesert worden:
2. Liste.

Durch Frau San .-Rat Reuter : 118 Hemdew
Kranken-Anzüge, 15 Bettücher , 3 Bettbezüge, 13
bezöge, 29 Handtücher, 7 Paar Unterhosen, 4 Paar ^ o( .x
pen, 2 Paar Stauchen , 1 Päckchen Bleistifte , 1 Dosê o „
retten , 1 Dose Fleischextrakt, 3 Portionen Tee, 2 Pons , 1
Kaffee, 2 Waschlappen. Von Herrn Linkenbach
Nachthemd, 2 Unterjacken, 1 Paar Unterhosen, 2 + ff.
Schlappen . Von Frau Lewalder : 1 großer Posten Lew^
Von Herrn G. Schneider, Weißes Roß: 1 Korb „5;
4 Hemden, 1 Parti ? altes Leinen. Von Frl . Wieseng'
24 Nacken-Rollen , 3 Paar Schlappen, 2 Leibbinden.
Frau Stähler : 6 Hemden, 1 Partie Fußlappen . Von
Pauly 1 Paar Socken, 1 Partie Fußlappen . Von
Graf v. Westfalen, Neuhäusel : Frisches Obst und versah
Gläser eingemachte Früchte. Von Frau Bailly : 1
Taschentücher, 1 Paar Socken, 1 Paar Schlappe") {„.
Frau Benade : 12 Paar Strümpfe , 11 Paar SchjD,:
1 Dtzd. Taschentücher. Durch Frau Benade : 4 Paar ® ß
4 Hemden, 6 Paar Stauchen . Von Frl . E. BeckssLd
Hemden, Fußlappen , 2 Paar Unterhosen. Von Frl.
2 Paar Socken, 3 Paar Stauchen . Von Frau C.
Linkenbach: 2 Paar Strümpfe . Bon Frau Pfarrer
4 Paar Schlappen . Von Frau Harbach : 3 Paar Schĵ l
Von Frau Löwenstein: 3 Paar Strümpfe , 6 Tasche" &J
Von Herrn Geheimrat Dr . Vogler : 6 Paar StrüM
Kiste Zigarren , 1 Partie Bleistifte . Bon Herrn Kra"̂ /
24 Päckchen Tabak, 7 Taschenmesser. Von Herrn
30 Flaschen Obftfaft. Von Frau Goldfisch: 5 Paar ^^
pen. Von Frl . Keim: 3 Paar Schlappen . Vo"
Bertalot : 5 Unterjacken, 2 Paar Unterhosen, * <’ u|1
Strümpfe , 1 Partie Fußlappen , 1 Kistchen Zigarre^Herrn Gräf (Vier Jahreszeiten ) 4 Kisten (400 Sk"
garren . Von Frau Welker (Konkordiaturm ) 17 Paket
2 Pakete Kakao. Von Frl . A. B . r 3 Paar
Von Frl . K.: 2 Kasten Verbandmaterial , 2
bandmull , 1 Rolle Watte , 1 Paar Unterhosen, 2 Kr
Sittel. Von Herrn L. Bft 1 Leibbinde, 1 Brustwärw 'f . .. - o cwvt . . . . ^ 01 .. .. cvr o.

|Wj(
schiedenes Nähzeug. Von Frl . A. G. : 1 Leibbinde,
Socken, mehrere Nähzeuge, 1 Partie Bleistifte , 1
Notizbücher. Von Frl . R . W. : 16 Hemden. Vo" '0\
W. A.t: 2 Paar Unterhosen. Von Frau K. : 12 Frott ' ^ ^
6 Kissenbezüge. Von Herrn W.: 1 Partie 3 *9% . -v’
Päckchen Tabak, 1 Partie Feldpostkarten. Von
2 Paar Unterhosen. Bon N. N. : 2 Paar Socken, 2
1 Paar Unterhosen. Von N. N. Partie Pfeifen , '
Zigaretten. . q&Pk

Gesammelt in der Gemeinde Arzbach durch dw " (
rrr Wnhctrh*  11 ft .foptrr'hPtt hfrntTTt.ßEFrl . Kekjel in Arzbach: 115 Hemden, darunter ^ ^ ^ )

Paar Socken, 22 Bettücher, 3 Bettbezüge, 3 Ksts
10 Spreukissen, ein Pack altes Leinen.

Allen Gebern herzlichen Dank.
Zweigverei« vom Rote» Kreuz-
Baterläudischer Fraueuvereiw

Das echte .
Kasseler Simortsv ^
ist jetzt wieder regelmäßig
zügltcher Dualität zu haben ^

P . Biek, Delikatessenhandlu' '
Bad Em ?.

ot
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Zeichnet die Kriegsanleihen!
Amtlicher Teil.

M . 7306. Berlin,  den 4. September 1914. j
Bekanntmachung.

Nach einer hierher gelangten Mitteilung bestehen bei den !
Behörden anscheinend noch Unsicherheiten über die Verpflich- \
tung zur Uebernahme usw. schwerkranker Angehöriger der Hee- |
resverwaltung auf dem Marsche.

Ich nehme daher Veranlassung , auf die entsprechenden j
maßgebenden Bestimmungen hinzuweisen.
Sofern Schwerkranke nach Ziffer 60 der K. S . O., welche lautet : \

„Schwerkranke Werden in das nächste stehende Militär - j
lazarett (Kriegs -, Etappen -, Orts -Seuchenlazarett ) oder i
in Ermangelung solcher in das nächste Krankenhaus ge- j
schafft, im Notfälle der Ortsbehörde übergeben",

der Ortsbehörde überwiesen werden , so ist dieselbe gemäß 8 21,4
der F . S . O. zur Fürsorge für diese Kranken bis zum Eintritt
der Transportfähigkeit verpflichtet, alsdann erfolgt die Ueber-
weisung in das nächste Militärlazarett . Für die Kriegsvcr-
hältnisse ist jedoch noch zu beachten, daß die Ortsbehörde von
der Uebernahme solcher Kranken der nächsten Etappenbehörde
sofort Mitteilung zu machen hat.

Euere Hochwohlgeboren — Hochgeboren — ersuche ich er¬
gebenst, die Nachgeordneten Behörden gefälligst mit entsprechen¬
der Weisung zu versehen.

Ucberdruckexemplare für die Landräte und die Magistrate
der kreisfreien Städte find beigefügt.

Der Minister des Innern.
In Vertretung:

Drews.
An die Herren Regierungspräsidenten.

* * »

J .-Nr . M . 4665. D i e z , den 11. September 1914.
Vorstehendes teile ich den Herren Bürgermeistern des

Kreises zur Kenntnisnahme und gegebenenfalls zur Beachtung
mit.

Der König !. Landrat.
i D u d e r sta d t.

, ibbuiw  ur Hierum h ip .i,
I 7766. Diez,  den 10. Septbr . 1914.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Gegenwärtig besteht in Deutschland, namentlich in Preußen

ein außergewöhnlicher Ueberfluß an Schweinen . Der gesamte
Schweinebestand betrug am 2. Juni 1914 in Deutschland
25274 326 Stück, in Preußen allein 17 944804 Stück. Die
Preise für schlachtreife Ware sind auf einen Satz gesunken,
der selbst in Friedenszeiten als niedrig auszusprechen ist.
Sie belaufen sich nach den neuesten Feststellungen für 50 Kilo
Schlachtgewicht ans den Schlachtdiehmärkten auf 50— 60 Mk.

Dieses Ueberangebot ist jetzt um so größer und dringlicher,
weil die noch vorhandene russische Futtergerste , die in den west¬
lichen Provinzen Preußens das wesentlichste Schweinefntter
bildet , in einigen Wochen verfüttert sein wird . Infolge¬
dessen werden die großen Schweinebestände in Schleswig-
Holstein, Hannover , Westfalen und am Mederrhein von den
Biehhaltern in großem Umfange bald abgestoßen werden müssen.
In andern Landesteilen würde es den Landwirten außer¬
halb der vom Kriege gefährdeten Gebiete möglich sein, ihre
Schweine länger zu halten , da sie dort bald genügend neue
Kartoffeln zur Verfügung haben werden . Auch diese Landwirte
werden aber zur Beibehaltung oder gar zur Vermehrung der
Schweinebestände nicht geneigt sein, wenn die Schweinepreise
den jetzigen Tiefstand behalten und infolge der gerade für
die nächsten Wochen zu erwartenden weiteren Ueberangebote
vielleicht noch mehr herabgedrückt werden.

Der hiernach für später zu erwartende Mangel an Schweine¬
fleisch wird die Fleischpreise alsdann voraussichtlich beträcht¬
lich steigern, falls nicht durch schleunige Maßnahmen ein Aus¬
gleich bewirkt wird . Dies kann hauptsächlich dadurch geschehen,
daß jetzt möglichst große Mengen von Schweinefleisch durch Ein¬
pökeln oder auf andere Art zu Dauerware verarbeitet und so
für die künftige Fleischversorgung gesichert werden . Eine solche
Vorsichtsmaßregel empfiehlt sich auch aus dem Grunde , weil
die Fleischversorgung bei längerer Dauer des Krieges und zu
Zeiten etwa wieder notwendig werdender Beschränkung des
Buhnverkehrs recht schwierig werden kann.

An dieser Aufgabe werden auch die Gemeinden in ähnlicher
Weise Mitwirken können und müssen, wie sie es bereits während
der Fleischteuerung vor dem Kriegsausbruch zur Sicherung der
Ernährung ihrer Bevölkerung vielfach getan haben.

Indem ich auf die in absehbarer Zeit bevorstehende Fleisch-
knapphcit aufmerksam machst, empfehle ich der Bevölkerung,



toon <SäfcoeVx»TteV\ä» M ^ >) «> * •***.
anstmciiencn Vorrat von Dauerware aus Schwerneilmsch an-
zulegen, zumal die Preise für Rind-, Kalb- und Hammelslersch
verhältnismäßig hoch sind.

Ich ersuche für eine möglichst werte Verbrcrtung dreier Be¬
kanntmachung in Ihrer Gemeinde sofort Sorge zu tragen.

Der Landrat.
T n d e r sta d t.

J .-Nr . I. 7838. Diez,  den 11. September 1914.
Bekanntmachung.

*i» t Vitoxvx c\ ct.
Werte Strecken unserer gesegneten ostpreußrschen sturen

sind vorübergehend vom Feinde besetzt und fast überall
barbarisch verwüstet worden. Viele unserer Landsleute smd
grausant hingemordet, lver das nackte Leben geretret hat,
ist zumeist an den Bettelstab gebracht.

Namenloses Leid ist so über Tausende von Familien
gebracht worden! _ . , .. . 0 -

Wohlan denn , liebe Mrtburger . Laßt uns
ihr Leid als eigenes Mitempfinden!

Da für die breiten Schichten der Bevölkerung eure
Unterscheidung zwischen chinesischen und lapamschen Staats-
anaehöriaen außerordentlich schwierig rst, haben srch nach
Mitteilung der Chinesischen Gesandtschaft fett dem Em-
atenetts Japans in die kriegerischen Erergmsse wledecholt
Fälle erechnet in denen seitens der Berliner - Bevölkerung
Chinesen durch Worte und zum Terl auch tätlich als ver¬
meintliche Japaner belästigt worden .sind.

Aus politischen Gründen muß .besonderer Wert daraus
gelegt werden, daß derartige Mißgriffe nach Tunltchkelt -
mieden werden. Diese Forderung dürfte um,o leichter er¬
füllbar sein als die Mitglieder der chinesischen Kolonie
Abzeichen in Form von kleinen Flaggen aus -serde oder
Email in den chinesischen Nationalfarben : rot , gelb̂ b au,
weiß und schwarz, bezw. kleine Rosetten in diesen warben

tr°5eit‘ Der Landrat.
Duderstadt.

Unsere Provinzial Haupt st adt zeige sich
ihrer Ueberlieserun g würdig.  Sie ist von dem
wirklichen Leiden des Krieges noch unberührt , un,er
herrliches Heer schützt sie , wie die noch un¬
besetzten Teile Ostpreußens mit unverglerä )-

1'V̂on unserer alten Krönungsstadt soll der Ruf in das
ganze Vaterland hinausgehen.

Helft unseren armen , von Haus und Hof
vertriebenen ostpreußischen Landsleuten.

J .-Nr . I. 7817. Diez,  den 11. September 1914.
Bekanntmachung

Herr Edward Page Gaston ist von den amerikanischen
Behörden der Berliner Botschaft- der Vereinigten Staaten
von Amerika zugeteilt worden, um die Rückbeförderung des
von Büraern der Vereinigten Staaten in Deutschland z
rückgelassenen Gepäcks durchzuführen Herr Edward Page
Gaston wird bei Erfüllung seiner Aufgabe von toU
Hofmann unterstützt werden, der gelegentlich auch getrennt
von ihm und selbständig sich der Aufgabe unterziehen wrrd.

Ich ersuche den genannten beiden Personen, dre cm
offenes EmPfchlungsschreibendesAuswartigen 'lEser-
balten haben zur Erfüllung der ihnen gestellten Aufgaben
eintretendenfalls nach Möglichkeit Hilfe zu leisten. Wegen
Verständigung der deutschen Eisenbahnverwaltungen ist das
Erforderliche veranlaßt worden.

Der König!. Landrat.
Duderstadt.

Können wir ihnen auch zurzeit selbst leider nur vor¬
übergehend ein Obdach gewähren, so laßt uns doch als¬
bald den G r u n d st o ckz u e i n e r S a m m l u n g l e g e n,
die den Flüchtigen Hilfe , den Herrn kehren¬
den demnächst einige Unterstützung zur Wie¬
dererlangung ihrer wirtschaftlichen Exr-
stenz gewähren soll!

Spende ein Jeder freudig nach seinen
Kräften ; jede , auch die kleinste Gabe ist will¬
kommen . Ganz Deutschland wird sich er . ich
freudig zu unserem Werke mithelfen.

Geht doch durch diese für unser teures
Vaterland schwere , aber auch so grosse , ge¬
waltige Zeit nur der eine Gedanke:

Einer für Alle und Alle für Einen!
Königsberg, den 25. August 1914.

Der Oberbürgermeister : Dr . Körte.

I. 7632. Diez,  den 4. September 1914.
Bekanntmachung.

Ich warne hiermit wiederholt vor der viel verbreiteten
und 'oft aerüqten Unsitte , Petroleum ms Feuer zu gießen,
d,VJtich « ich - »ft
fnrhert bat . Die Herren Bürgermeister und die Herren
Lehrer ersuche ich, in den Gemeinden und Schulen dafür
Sorge zu tragen , daß diese Warnung möglichst weite Ver¬
breitung und Beachtung findet.

Der Landrat.
Duderstadt.

l 7747, Diez,  den 10. September 1914.
Indem ich vorstehenden Aufruf unter warmer Befür-.. . .. ,rfiHfp  trfi ntpZNoern ill) uuMLeycuutu .7 ' . .

Wortung zur öffentlichen Kenntnis brmge, bitte ich die
Herren Bürgermeister die in ihren Gemeinden eingehenden
Gaben zu sammeln und an die hiesige Kreiskommunalkasse
unter ausdrücklicher Bezeichnung der Zweckbestimmung als¬
bald abzuführen.

Der Landrat.
Duderstadt.

J .-Nr . 7684 II. Diez,  den 4. September 1914.
Bekanntmachung

Der Wagenbauer Jakob Schönberger zu Seel¬
bach  ist zum Bürgermeister dieser Gemeindeausdlege ,etz-
mäßige achtjährige Amtsdauer , beginnend mit dem 28. ds.
Mts . wiedergewählt und von mir bestätigt wor en.

Der Landrat.
Duderstadt.

J .-Nr. 1943 E. Diez,  den 11. September 1914.
Un die Herren Bürgermeister des Kreises

Betr . : Zu- und Abgangslisten des 2. Vierteljahres 1914.
Die Zu- und Abgangslisten des 2. Vierteljahres 1914

sind mir binnen 3 Tagen einzureichen. Mit den Listen sind
gleichzeitig Zusammenstellungennach dem Muster 2 und 3
vorzulegen. Diese Zusammenstellungensind von Ihnen aus
der Titelseite zu unterschreiben. Wegen Aufstellung der Zusam¬
menstellungenverweise ich auf meine Verfügung vom 29. Aiai

Bis zum 20. September 1914 sind mir noch die Zu- und Ab¬
gangslisten über diejenigen Zu- und Abgänge vorzulegen, die
bis jetzt von mir noch nicht sestgestellt ioorden sind.

Der Barsttzeude
der Ei «kommcusteuer»Beranlagu «gs -Aommission

des NuterlatzukrciscS.
Duderstadt.
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Mjmsche und Sorgen der SchWeineznchter.
Dur » unermüdlichen Fleiß , durch jahrelanges Studieren

und Probieren ist cs unserer tatkräftigen Landwrrtfchafl ge¬
lungen , durch eigene Produktion die Volksernährnng zu ge¬
währleisten . Von welch großer Bedeutung das für unser ->ater-
land ist, erfahren wir seit der Mobilmachung Tag für Tag , Wir
werden das aber im Laufe des Krieges noch mehr einsehen.
Aus nationalem Pflichtgefühl heraus müssen wir- dafür sor¬
gen, daß uns diese Leistungsfäh,gkert der Landwirtschaft er¬
halten bleibt . Leider droht hier Gefahr , der vorzubeugen dre
allerböckste Zeit ist. Es kommt nämlich sehr hänflg vor, daß

weil sie nur einen geringen Preis dafür erzielen *s« man¬
chen Ortschaften läßt man das Schlachten sogar durch Au—
schellen bekanntmachen , um das Fleisch überhanp oe> »u
werden Nur wer tiefer zu blicken weiß, versteht d,es anschei¬
nend unverständliche Handeln . Ein großerTeil namei , lny
der kleinen Schweinezüchter war e» gewohnt, die notigen
Futtermittel erst dann zu zahlen , wenn er da» Geld für da»
gemästete Schwein in Händen hatte . Er hat alp aus Kredit
qewirtfchaftet und ist dabei ebenso auf seine Rechnung ge¬
kommen wie feine Gläubiger . Das , st jetzt ander » gewo¬
ben Obwohl die Behörden dafür zu sorgen trachteten , rap.
der Kredit nicht schroff abgeschnitten wird , vermag der tlerne

und wird dadurch um so härter getroffen als -u der Er-
bäbuna der Preise für Futterinittel sich ein bedenkliche» einten
der Viehpreise gesellt hat . Vonfeiten der Behörden ^ hat man
-war Höchstpreise für Lebensmittel festgestellt, um da» taufende
Publikirm vor der Profitgier gewissenloser Händler zu stutzen,
man hat aber ganz übersehen, daß auch die Landwirtschaft eines

und muß nachgeholt werden durch Festsetzung von Mmdcst-
-sureiien bei Vieh . Nur dadurch wrrd e» möglich,

eine / drohenden Gefahr für unsere Landwirtschaft und für
die künftige Volksernährnng vorzubeugen . Wir verkennen eie
Schwierigkeit einer solchen Maßnahme nicht. Rasches.^ Hslje
ist hier am Platze, da die kleinen Züchter und Master nicht
lange warten können . Städte und industrielle Großbetriebe
kö nuten hier die Landwirtschaft sehr wirksam unterstützen,
indem sie den Landwirten das Vieh zu angemessenem Preise
abkaufen, es zu Konserven verarbeiten lassen und an BednrMg

^ ^ Aichê d/r Kreditgewährung ist die Schaffung von Futter¬
mitteln zu nicht allzu hohen, Preise dringend notwendig Jur
die Schweinezucht und -Mast kommt in erster Liine die Kar¬
toffel in Betracht . Zweifellos könnte die Frage der Versorgung
de« Marktes mit Schweinefleisch viel leichter gelost werden,
wenn eine Organisation für den Absatz von
aom Osten nach dem Westen geschaffen wurde Die Schweine¬
züchter und Schweinemäster im Westen des Reiches werden ganz
bestimmt die nötigen Kartoffel im Osten kaufen, wenn sie su
ihre Mühe auch einen entsprechenden Schwemeprer » erwarten
können und wenn sie wissen, daß sie die Kartoffel zu angemesse¬
nem Preise bekommen. Da natürlich Schwankungen rm Preise
der Futtermittel einen unangenehmen Einfluß auf die Ren¬
tabilität der Mast ausüben , dürfte es sich empfehlen , e ,~
heitliche Durchschnittspreise für die Kvrtoffelnsur da» ganze

festrulcaen . Das würde sicher e,n Ansporn für viric
Landwirte fein, die Schweinemast eifriger zu betreiben , da f,e
dann in der Lage find, schon von vornherein wenigstens an-
nübcrnd zu berechnen, ob sich die Mast auch halbwegs ren¬
tieren wird . Daß die Züchter und Mäster umsonst arbeiten m er
aar no» Geld zufetzen, wird ihnen auch rn dieser fryweren Zeit,
wo jeder Opfer bringen muß, kein vernünftiger Mensch zu-
muten Die größeren Besitzer können ihren kleinen Berufs
genossen dadurch unterstützen , daß sie ihnen billige Kartoffeln

Xderen des Reiches BrLMche nch ein w
' Kartoffeln bemerkbar machen, Werl den Lächlern bre Mvg-

kichkeit fehlte , Kartoffeln zu konservieren, so Ware diesem
Mangel durch Bezug von Trockenkartoffeln abzuhelfen , ä-refe
find wegen ihres großen Nährwertes für die Mast außerordent¬
lich geeignet und außerdem auch preiswert . . ,

Da die Kartoffel für die Schweinezucht und -Maü )eyr
notwendig ist, muß einer Verschleuderung und Vergeudung der
Kartoffel ' mit allen Mtteln vorgebeugt werden . Leider ver¬
suchen manche Händler , die durch den Krieg geschaffene Not¬
lage mancher Landwirte auszunützen und ihnen die Pwdntte
unter Marktpreis abzulocken. Man scheut dabei auch vor
falschen Vorspiegelungen nicht zurück. So suchte ein Karwffel-
händler in einem an eine ganze Reihe von Landwirten ge¬
richteten Schreiben diese zur Lieferung von .Kartoffeln durch
die Behauptung zu verleiten , daß Brennereien und Stärke¬
fabriken während des Krieges nicht arbeiten dürfen Da»
ist selbstredend unwahr . Wir warnen unsere Landwirte drin¬
gend, sich gegenwärtig zum unnötigen Verkauf von
Kartoffeln verleiten zu lassen. Entschließt sich v̂re zuständige
Behörde im Sinne unserer Anregungen der Gefährdung der
Schweinemast vorzubengen , dann werden alle Kartoffeln bauen¬
den Landwirte ihr Produkt zu einem angemepenen Preise
absetzen rönnfen und gleichzeitig ein wesentlich Ter . dazu
beitragen , daß unsere Volksernährnng sichergestellt bleibt.

Allerlei vom Kriege.
., g i n Bild aus b e nt modernen Krieg.  Ans der

Chaussee zwischen Petingen und Longwh fährt einsam das Au¬
tomobil des Kriegsberichterstatters , vorbei an frischgeschutteten
Riesenhügeln und brennenden Dörfern . Da fesselt a,rz vor
dem Eingang von Longwh ein merkwürdiger Trümmerhaufen
fein Auge : verbrannte Gerippe großer Lastautomobile , die
Räder strecken sich zum Himmel . Eine deutsche Kraftwagen¬
kolonne, die Hafer zu den Truppen bringen wollte und hier
von Franktireurs überfallen worden war . Die Führer de
Kolonne haben sich wie die Löwen geschlagen, aber d,e Nebcr-
inackt zwang sie nieder . Rur drei Automobile konnten ent¬
gehen , alle andern , ein langer Zug , liegen im Chanffeegrabem
Und da führen deutsche Landwehrmänner gerade die Mif,e-
täter vorüber , darunter ein 14jähriger Bursche, der einen
deutschen Verwundeten in entsetzlicher Weife
verstümmelt  hat . Sie starren noch einmal auf die zer¬
trümmerten Automobile , diese neueste Waffe im Kriege, »ann
treten sie ihren Marsch in ihr ungewisses Schicksal an

* Ln den Reihen der französischen Sorda-
t e n kämpfen auch Verbrecher, denen bei Ausbruch des Krieges
die französische Regierung die Gefängnistüren öffnete,^um fle
als Schlachtfeldhhänen auf den Gegner loszulaßen . & i bem
Gefangenenlager Munster , wo sich bis fetzt schon über M WO
Gefangene befinden, halten sich auch ganze Horden die,es
Gesindels aus . Die französischen Soldaten bedanken sich selbst
vor solchen „Kameraden " , und wiederholt hat es schon Rei¬
bereien unter ihnen gegeben. Jetzt fmd dre,e Verbreck.,er
in einem besonderen Lager nntergeüracht worden , da» durch
einen Bretterzaun von den anderen Gefangenen getremrt

^ * Cockerill , d e r „belgische Krupp " . Vicht die
stb,lechteste'Kriegsbeute , die bei der Erstürmung von - uttich
den deutschen Truppen in die Hände fiel, ist die oernhmte
Waflen - und Mrmitionsfabrik von Cockerill in Serarng ber
«üitich die vom deutschen Oberkommandanten sofort beschlag¬
nahmt wurde Wie ein Anschlag am Fabrikgebäude be,agtz
ist die Vcrtvaktung der Fabrik in deutsche Hände uberge-
gangen, während der Betrieb ohne Störung fortgesetzt wird^
Die Arbeiter werden sich in Zukrrnst sogar besser stellen als
vorher , da ihnen das preußische Kriegsministerium eine Lohn¬
erhöhung von 5N Prozent bewilligt hat . Die genannte Wasfen-
imd Munitionsfabrik ist eine der ältesten industriellen Unter-
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ttctytnittßctt auf Belgifdjent SBoöcn. <&(c Würbe Begründet Bott
tcm aus (Snglanb ßammettben Snbußriellen Soßn ‘lodcv ’U,

bev Veit 1790—1840 lebte nnb bicfc großartigen Unternehmungen
in Seraing mit der &riinbung der Gifeninbuftrie Begann. <Seit
bem Jahre 1840, dem Todesjahr des Begründers, ist die Be¬
sitzerin der sehr ausgedehnten Fabrikanlagen eine Aktien¬
gesellschaft, die „Societe Anonyme John Eockerill". Die Fa¬
brikanlagen bedecken einen Flächenraum von mehr als hun¬
dert Hektar, Die Werkstätten und Bureaus davon allein 15
Hektar. Tic Zahl der in dem Werke beschäftigten Arbeiter be¬
tragt 3000, wozu noch 1000 auf der von Cockorill in Hoboken bei
Antwerpen unterhaltenen großen Schiffswerft kommen. Mcht
weniger als 360 Dampfmaschinen sind in Seraing im Betrieb.
Frühen Rohm erwarben sich die Cockerill-Werke dadurch, daß
sie unter anderm im Jahre  1835 die erste auf dem
Kontinent hergestellte Eisenbahnlokomotive
geliefert  haben . Gegenwärtig umfaßt das Unternehmen
alle Zweige der Eisenindustrie: Kohlenbergwerke, Hochöfen,
Eisengießereien, Gußstahlwerke, Maschinenbauwerkstättenuni»
eine Geschützgießerei. Die Direktion des Unternehmens ist
in dem ehemaligen Sommerpalast des Fürstbischofs von Lüttich,
der noch aus dem 18. Jahrhundert stammt, untergebracht.
Eines der populärsten Erzeugnisse der Cockertllwerke ist der
Löwe auf dem Löwenhügel bei Waterloo. Dieser 60 Meter
hohe Hügel, die „Bütte du Lion", zu dem man auf 226 Stufen
gelangt und der einen guten Ueberblick über das ganze Schlacht¬
feld von Belle-Alliance gewährt, wurde an der Stelle errichtet,
wo in der Schlacht der Prinz von Omnien verwundet wurde.
Der Hügel ist gekrönt von einem Löwen, der von Eockerill
aus eroberten Geschützen gegossen wurde. Sein Gewicht be¬
trägt nicht weniger als 28 000 Kilogramm. Eockerill hatte sich
bei seiner Ankunft in Belgien übrigens nicht nur auf die Grün¬
dung einer Eisengießerei und Maschinenbauwerkstätte beschränkt.
Aus ihn geht auch die berühmte Glasfabrik von Val-St .-Lam-
bert zurück, bekanntlich eine der größten auf dem Kontinent,
die etwa 5000 Arbeiter beschäftigt und täglich nicht weniger
als 200 000 Gläser anfertigt . Die Glasfabrik, deren Fabrik rte
als ^ genanntes „Kristallglas"' sich auch in Deutschland großer
Beliebtheit erfreuen, ist jetzt in einer alten Cistercienser-Abtei
untergebracht.

* Würdeloses Verhalten deutscher Mäd¬
chen Gefangenen gegenüber.  Aus Metz wird der
Deutschen 'Tageszeitung geschrieben: Der hiesige Militär¬
polizeimeister Generalmajor Freiherr von Bodenhausen hat
folgende öffentliche Warnung erlassen: „Am Vormittag des
2. d. M. haben deutsche junge Mädchen französischen Ge¬
fangenen, die durch die Römerstraße abgeführt wurden,
Bonbons und Schokolade zugesteckt, die sie eigens zu dem
Zweck in einer nahen Zuckerbückereigekauft hatten . Sie
erfuhren mit Recht sofort von der Begleitmannschaft die
ihnen gebührende Abweisung, wurden festgenommen und auf
die Polizeiwache gebracht. Das Verhalten dieser jungen
Mädchen erregt um so mehr berechtigte Entrüstung , als es
sich um deutsche Beamtentöchter handelt . Es muß als
durchaus ungehörig und unpatriotisch bezeichnet werden,
wenn deutsche Mädchen den Feinden ihres Vaterlandes be¬
sondere Aufmerksamkeit erweisen. Sie täten besser daran,
anstatt auf der Straße müßig herumzulaufen , sich irgend¬
wie nützlich zu machen und ihr überflüssiges Geld zum
Besten unserer eigenen braven verwundeten Soldaten hrr-
zugeben. Im gegebenen Falle habe ich es noch bei einer
ernsten Verwarnung der Betreffenden bewenden lassen, für
die Folge aber werde ich derartige taktlose Handlungen als
groben Unfug strafrechtlich verfolgen und die Schuldigen
durch Veröffentlichung ihrer Namen brandmarken lassen."

* Der „Hauptmann von Köpenick mit seiner
Truppe"  soll , so schreibt ein deutscher Offizier der „Kreuz-
Ztg." , nach Berichten belgischer Blätter gefangen genommen
sein! Als die belgischen Soldaten diese Nummer eines bel¬
gischen Lügenblattes zufällig in die Hand bekamen, war ihnen
zu Mute, als hätte man ihnen die Aprilnummer eines Witz-

Btatteß ginn Cefen geueBen. tffe ljetcfd}tc auf einmal bic litt
terncljmungBlußigße (Stimmung in bev ganzen Slßteilung.

hoffentlich, tragen bie französischen nnb belgifdfen Sd)Win=
belbtättev noch recht oft auf biefe Weise zur unfreiwilligen Er¬
frischung des Humors unserer Soldaten bei.

* Die russischen Truppen stehlen wie die
Raben.  Die Vorgesetzten, bis hinaufzu den kommandierenden
Generalen, gehen ihren Leuten darin mit gutem Beispiel voran.
Bei den Kämpfen östlich von Neidenburg wurde auch der russische
kommandierende General gefangen genommen. Das Auto des
Generals wurde alsbald von einem Offizier einer Revision
unterzogen, und dabei fand sich, wie der „Deutsch. Tagesztg."
von befreundeter Seite geschrieben wird, die silberne Bowle
aus dem Besitze des Landrats von Neidenburg. Tie Russen
kämpfen nicht für eine Idee, sondern für ihren Geldbeutel,
es fehlt ihnen die moralische Kraft, und daher werden sie
über den Haufen gerannt werden, auch wenn sie an Truppenzahl
noch einmal so stark wären, wie sie es wirklich find.

„Rotes Kreuz" Sektion IV. Diez.
5. Spenderliste.

1. An Geld : I . Pf . 20 M „ Kirchensammlung der evang.
Gemeinde 27 M ., I . Th . 20 M., E . R. 5 M ., Ph . Gr . 10 M.,
Frau St . 5 Pc„ Wwe. N. N. 3 M„ zusammen 90 M ., vorher
sind eingegangen 3491 M ., im ganzen 3581 Mark.

2. Wäsche, Lebensmittel usw.: A. M . 6 wollene Hem¬
den, 6 wollene Jacken, 2 P . Socken, Frau H. 3 P . Unter¬
hosen, 2 P . Strümpfe , 2 Waschlappen, Frau Fr . 6 P.
Strümpfe , 19 Schnupftücher, Ungenannt Altendiez 6
Handtücher, Frau R . Sch. 6 P . Leibbinden, 3 P . Unter¬
hosen, Firma F . L. B . 50 Psd. Waren, Frau M . 2 Anzüge,
4 Hemden, 3 P . Strümpfe , G. Balduinstein 2 Flaschen
Wein, 2 P . Strümpfe , Bücher. Frau E. E. Obstertrag ihres
Gartens , Frau W. 6 P . Strümpfe , Oranienstein 20 P.
Strümpfe , 10 P . Pulswärmer , Förster L. Tabak, Zigarren.
L. in Holzheim 2 w. Hemden, 4 Taschentücher, W. W.
Hahnstätten 4 Bettücher , 8 Hemden, 4 Kissenbezüge, 1 P-
Pulswärmer , Baurat A. Tee, Zwieback, Schokolade.

Frauen Verein Brcmberg.  Gelee , Tabak, Zi¬
garren , Zigaretten , Nahrungsmittel.

Bürgermeister Bär , Balduinstein:  17 Hemden, 2
Unterjacken, 3 Taschentücher, 3 Kopfbezüge, 4 Bettücher,
8 Binden , 18 Handtücher , 7 P . Strümpfe , Rauchwaren.

Verein Frauen Hilfe Heistenbach:  24 Leibbin¬
den, 12 P . Strümpfe , 12 Pulswärmer , 24 Taschentücher.

Verein Frauen Hilfe Gutenacker:  82 Hemden,
24 Bettücher , 21 Handtücher, 6 Taschentücher, 2 P . Unter¬
hosen, 13 P . Strümpfe , Lebensmittel und Tabak.

Verein Frauen Hilfe Altendiez:  130 Hemden, 3
Hautjacken, 25 Bettücher , 5 Bettbezüge, 13 Kopfkissen, 24
P . Strümpfe , 14 Pulswärmer , 3 Lazarettanzüge , 2
Schürzen.

Verein Frauen Hilfe Freiendiez:  140 Paar
Strüinpfe , 9 Bettücher , 25 Armbinden, 17 Armschlingen,
24 Handtücher, 14 P . Fußlappen , 35 Taschentücher, 6 Leib¬
binden, 30 Unterhosen , 103 Lwmden.

Gemeinde Holzheim:  137 Hemden, 13 Unter¬
hosen, 5 Jacken, 28 Bettücher , 7 Handtücher, 9 Taschen¬
tücher, 7 Leibbinden, 18 Kissenbezüge, 9 Bettbezüge, 52 P.
Strümpfe , 12 Pulswärmer , 82 Eier, 1 Fl . Wein, 1 Topf
Latwerge, 2 Körbe Obst.

Worüber hiermit mit Dank öffentlich quittiert wird-
Diez, den 11. September 1914.

Scheuer«» Vorsitzender.
Die Sammelstelle befindet sich in der alten Kaserne

und ist in der Woche täglich von9—12 Uhr V. und von
3—6 Uhr N. geöffnet. Sonntags geschlossen.
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